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Die Marine⸗Patronillen. 


Polen lehnt ab, 


die Genehmigung der Patronillen einzuholen. Danzig 
beantragt ſofortige Entſcheidung des Hohen Kommiſſars. 


(Von unſerem Danziger Mitarbeiter.) 
Danzig, 18. Juli 1981. 


Der Konflikt zwiſchen Danzig und Polen wegen der 
Matroſenpatrouillen iſt äußerſt ern ſt geworden. 

Wie ſchon kurz berichtet, hatte die Danziger Regierung 
am Freitag beſchloſſen, daß zur Entſendung von bewaffneten 
oder unbewaffneten Patrouillen ſeitens der Kommandos 
von Kriegsſchiffen aller Länder, die ſich im Danziger Hafen 
aufhalten, von Fall zu Fall eine Genehmigung 
nachzuſuchen iſt, und daß für die Erteilung dieſer Genehmi⸗ 
gung wie für die Feſtſetzung der Einzelheiten der Verwen⸗ 
dung von Patrouillen der Polizeipräſident von Danzig zu⸗ 
ſtändig it. Dieſer Beſchluß iſt der Polniſchen Regierung 
mitgeteilt in einer Note, in der der Senat die Polniſche 
Regierung, die ja bekanntlich die auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten Danzigs zu führen hat, zugleich erſucht, von dem Be⸗ 
ſchluß alle Länder in Kenntnis zu ſetzen, 
deren Flotten etwa für einen Beſuch in 
Danzig in Frage kommen. 

Darauf hat Miniſter Strasburger, der diploma⸗ 
tiſche Vertreter der Republik Polen in Danzig, am Sonn⸗ 
abend abend mit einer Note an die Danziger Re⸗ 
gierung geantwortet, in der er es grund ſätzlich ab- 
lehnt, eine Genehmigung für die Entſen⸗ 
dung von polniſchen Marinepatrouillen bei 
den zuſtändigen Danziger Stellen nachzu⸗ 
ſuchen. 

Danzig hat darauf ſofort heute eine Entſcheidung 
des Hyphen Kommiſers des Völkerbundes unter 
Hinweis auf die beſondere Dringlichkeit beantragt. 

In einer offtziellen Verlautbarung der Preſſeſtelle des 
Senats zu der Angelegenheit heißt es: 

Polen herbeigeführte Zwiſchen fall mit 
arößter Beſchleunigung aus der 
Welt geſchafft wird. Danzig hat daher 
auch gleichzeitig eine Zwiſchenentſchei⸗ 
dung des Völkerbundkommiſſars dahin bean⸗ 
tragt, daß der ohne Genehmigung der Danziger 
Regierung eingerichtete Patronillengang 
fofort einzuſtellen iſt. Denn hier liegt 
offenſichtlich eine Handlung der Polniſchen Re⸗ 
gierung vor, welche, wie es in der Entſcheidung 
des Rates des Völkerbundes vom 13. 3. 1925 betr. 
das Verbot der ſoge nannten „actions 
dlrectes“ heißt, „Die öffentliche Sicherheit 
Danzigs oder die guten Beziehungen zwiſchen 
Danzig und Polen gefährden oder ernſtlich hin⸗ 
dern könnte“ und „Anlaß zu Zwiſchenfällen gibt, 
die ernfte politiſche Folgen haben könnten“. 


Um Zwiſchenfälle zu vermeiden, hat die Danziger Re⸗ 
gierung der Polizei den Schutz der polniſchen Patrouillen 
aufgetragen, ſo daß dieſe ihre Streifen alſo gewiſſermaßen 
unter Danziger Polizeiſchutz vornehmen. So ſah man geſtern 
und heute in den Straßen eine vier Mann ſtarke 
pol näſche Patrouille unter der Bedeckung 
von zwei Danziger Schupoleuten, die mit um⸗ 
gehängtem Karabiner den Matroſen in einigem Abſtand 
folgten — ein ſeltſames Bild, das eine große Anziehungs⸗ 
kraft auf die Danziger Kinder ausübt, eines Quentchen 
Komik nicht entbehrt und doch den ganzen Ernſt der Lage 
veranſchaulicht. 


„Auf dem Marſch zum neuen Grunwald!“ 


Deuiſchſeindliche Demonſtration an der deutſch⸗volniſchen 
Grenze. N 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Die mit dem Lager der Jungen des nationaldemokrati⸗ 
ſchen Obwiepol (Lager des Großen Polen) konkurrierende 
Großmacht⸗Legion (Legja mocarstwowa), die ſich von dem 
erſtgenannten Bund nur dadurch unterſcheidet, daß ſie, ſtatt 
in Dmowſki den einzig wahren Propheten zu ſehen, auf 
Pilſudſki ſchwört, hat eine gegen die Deutſchen gerichtete 
Demonſtration an der deutſch⸗polniſchen Grenze im Orte 
Usdau bei Soldau in Szene geſetzt. N 

Über das Arrangement dieſer antideutſchen Kundgebung, 
welche nachts vom 11. auf den 12. d. M. in Usdau ſtattgefun⸗ 
den hat, belehrte ein einige Tage zuvor erſchienenes offtziel⸗ 
les Communiqué des Hauptquartiers der Großmachtlegion, 
in dem geſagt wird, daß zum 12. d. M. auf einer Strecke 
von drei Kilometern Scheiterhaufen angezündet werden ſol⸗ 
len. Fäſſer mit Pech werden in Abſtänden von 200 Metern 
ſtehen. Bei den Fäſſern werden die Warſchauer 
Großmachtlegion und Abteilungen des Verbandes der 
Bauernorganiſation der Großmacht Polen Wacht halten“. 

Die ſymboliſche Feier gipfelt in der Enthüllung 
eines Dovsmehs, das die Inſchrift trüänt: Auf der 
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r Rückzahlung des Bezugspreiſes. 


Banken für ein Bluff Manöver, das das Ziel 


Bromberger Tageblatt 


erſten Station des Marſches zu einem neuen Grunwald — 
Das junge Geſchlecht des wiedergeborenen Polens“. 

Wie dieſe Feier vorbereitet wurde und welche inter⸗ 
eſſante „Kriegsepiſode“ ſich unmittelbar vor dem Abmarſch 
zur Feier ereignet hat, darüber weiß der „Robotnik“ fol- 


gendes zu berichten: „Für die kriegeriſche Propaganda⸗ 
demonſtration gegen die Deutſchen ſammelte die Großmacht⸗ 
legion „Maſſen“, wo immer es ging; fie warb u. a. die 
Jugend aus den Schulen, aus der militäriſchen Vorberei⸗ 
tung u. a. m. Aus Warſchau ſollten vier Kompanien 
ausrücken. Man befahl den Burſchen, ſich acht Tage lang 
von der Arbeit frei zu machen und täglich zum Appell zu er⸗ 
ſcheinen, der 3 — 4 Stunden dauerte. Die jungen Leute ver⸗ 
loren ihren Verdienſt und mußten außerdem für ihr eigenes 
Geld verſchiedene zur Equipierung erforderliche Gegenſtände 
kaufen. Als geſtern (d. h. am 10. d. M.) dieſe vier Kom⸗ 
panien ſich bei der Zitadelle eingeſtellt hatten, teilte man 
den 200 Jugendlichen mit, daß ſie nicht zur Feier fahren 
würden. Die Burſchen erklärten darauf, daß fie unnötiger⸗ 
weiſe Ausgaben gemacht hätten und fragten, wer ihnen die 
Ausgaben erſetzen werde. Da ſchrie ſie einer der Würden⸗ 
träger der Legion an: „Haut dieſe Kommuniſten!“ und gab 
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der Kompanie der „Legia“, die aus Krakau gekommen war, 
den Befehl, die Mitglieder der Warſchauer „Legia“ zu ver⸗ 
prügeln. Darauf wurden viele junge Burſchen geſchlagen 
und verletzt. 

Als andere Warſchauer Kompanien ſahen, wie man ihre 
Kameraden ſchlug, wollten ſie die Waffen niederlegen. Da 
ließ man ſie mit Militär umzingeln. Einige Bur⸗ 
ſchen, welche die Flucht ergriffen, wurden ins Polizeikom⸗ 
miſſariat auf dem Danziger Bahnhof abgeführt, von wo ſie 
jedoch bald entlaſſen wurden. Geſchlagen wurden auch die 
„Schützen“ aus dem Stadtteil Chtodma, die ſich der Über⸗ 
fallenen annehmen wollten.“ — 

Das war die „Wiederholung der Schlacht bei Grunwald“ 
in Warſchau anno 1931. 

Als die Deutſchen die gleiche Schlacht von Tan neu⸗ 
berg im Jahre 1914 wiederholten, gelang es ihnen 
unter der Führung des gegenwärtigen Reichspräſidenten, 
die Ruſſen entſcheidend zu ſchlagen und damit 
„die erſte Station auf dem Marſch zur Wieder: 
geburt Polens“ zu gewinnen. Die weitere Wegſtrecke 
kennzeichnen hunderttauſende von deutſchen 
Soldatengräbern in polniſchem Lande. 


Der Eindruck in Polen. 


Die polniſche Preſſe hält die deutſche Kriſe für einen Bluff. 


Warſchau, 14. Juli. 


Die Nachricht von der Zahlungseinſtellung der Darm⸗ 
ſtädter und National⸗Bank rief in den hieſigen 
Bank⸗ und Wirtſchaftskreiſen Entſetzen hervor, das ſich 
ſofort auf die Warſchauer Börſe übertrug. Gleich⸗ 
zeitig aber bringen die rechtsſtehenden Preſſorgane ihr 
Mißtrauen über die Glaubwürdigkeit der deutſchen An⸗ 
gaben zum Ausdruck. Man hält in politiſchen Kreiſen das 
Vorgehen der Deutſchen Regierung und der deutſchen 
„Ders 
folge, von den ehemaligen Alliierten die Hergabe von Kre⸗ 
diten zu erzwingen. So ſchreibt der „Kurjer Warſzawfki“ 
u. a.: 

„Wir ſtehen vor einem politiſchen Chaos in 
Deutſchland, wo ſich die Maſſen den Händen der Führer 
entwunden haben, wo Aufregungen die entſcheidende Rolle 
ſpielen, bei der die Nationalſozialiſten und über⸗ 
haupt die radikalen Chauviniſten das letzte Wort 
haben (gegenüber der Tonart der polniſchen Rechten ſind 
dieſe „radikalen Chauviniſten“ noch immer ſehr zahm. D. R.) 
Rufen wir uns die Geſchichte der nationalſozialiſtiſchen Be⸗ 
wegung in Erinnerung und ſeien wir uns klar darüber, 
welchen großen Platz in ihr die bewußte, planmäßige, mate⸗ 
riell koſtſpielige Tätigkeit der deutſchen Schwerinduſtrie ein⸗ 
nimmt. Wenn man von der deutſchen Schwerinduſtrie 
ſpricht, ſo iſt die Rede von dem bedeutſamſten politiſchen 
Faktor in Deutſchland. 

Schon vor dem Jahre 1914 war Deutſchland nicht ein 
militäriſches, ſondern ein induſtrielles Kaiſerreich. Max 
Hermant führt in ſeinem gründlichem Studium über 
Deutſchland mit Recht aus, daß ſchon vor dem Kriege 
Deutſchland de facto nicht von Wilhelm II., den Miniſtern 
und Staatsmännern, ſondern von Fabrikdirektoren, Lei⸗ 
tern von Laboratorien, den Vorſitzenden von mächtigen 
Wirtſchaftsvereinigungen geleitet wurde. Gerade ſie haben 
den Plan der Unterjochung der Weltwirtſchaft ausgearbeitet, 
ſie waren die Erzieher der deutſchen imperialiſtiſchen 
Träume, ſie bildeten ſich die ſelbe Wirtſchaftsrolle Deutſch⸗ 
lands ein, wie ſie zwiſchen 1918 bis 1929 Amerika ſpielte. 
Seit dieſen Vorkriegszeiten hat ſich nichts geändert. Im 
Gegenteil; gegenüber der noch jungen, nicht organiſierten, 
unerfahrenen feigen deutſchen Demokratie verhielt ſich die 
mächtige Schwerinduſtrie immer kühner. 

„ . . Die angelſächſiſche Welt bildet ſich, eingeſchüchtert 
durch das deutſche Lamento, durch die Berliner (2) Er⸗ 
preſſerpolitik, durch die Drohungen der Schwerinduſtrie, die 
Paroxysmen des Chauvenismus, des Stahlhelm und Hit⸗ 
lers ein, daß die neuen Anleihen und die neuen Erleichte⸗ 
rungen Deutſchlands aus dem Fieberzuſtande erretten 
werde. Doch Deutſchland tut eine moraliſche Kur not; die 
Überzeugung, daß die Welt, die aufrichtig und energiſch den 
Frieden wünſcht, bereit iſt, ſich vor den imperaliſtiſchen 
Abenteurern zu ſchützen. (Aus polniſchem Munde wirken 
dieſe Worte ſelbſt in dieſer ernſten Stunde recht erheiternd! 
D. R 


R.) f 

Die polniſche Regierungspreſſe erteilt Deutſchland 
„väterliche“ Ratſchläge. So ſchreibt der Warſchauer „Kurjer 
Poranny“: Man fordere von Deutſchland heute weder neue 
Opfer noch Demütigungen, ſondern eine Garantie des Frie⸗ 
dens, was andere Staaten bereits getan hätten (welche 
denn ?). „Gibt Deutſchland“, jo heißt es in dem Regierungs- 
organ weiter, „dieſe Garantien nicht, fo wird es der Welt 


klar erklären, daß es das Verbrechen vom Jahre 1914 zu 


wiederholen beabſichtigt. 
Deutſchland bekanntlich unſchuldig. D. R.) Wie kann 
Deutſchland annehmen, daß die Welt gerade ihm das Mate⸗ 
rial dazu liefern wollte, die mörderiſche Peitſche für Europa 
zu drehen. 


(An dem Verbrechen von 1914 iſt 


Man ſpricht vom dummen Michel, aber nicht alle auf 
der Welt find Michels. Man muß daher betonen, daß nie⸗ 
mand Deutſchlnad demütigen will, ſondern daß alle wün⸗ 
ſchen, daß Deutſchland in den gemeinſamen Organismus 
Europas eintritt, der für den Frieden arbeitet. Deutſchland 
muß eine reale Politik treiben, eine reale Politik kann aber 
nicht eine Phantaſie der Hyſterie oder eines Hugenberg⸗ 
Hitlerſchen Wahnſinns ſein. (So ſchreibt man ausgerechnet 
in Polen! D. R.) Europa wird ſich vor der Erpreſſung (2) 
nicht abſchreckne laſſen, daß Deutſchland ein Bruderkrieg 
zwiſchen den Nationalſozialiſten und Kommuniſten droht. 
Von zwei Übeln wäre dies kleiner als die Gewährung einer 
ſo rieſigen Hilfe an Deutſchland zu dem Zwecke, daß es, 
nachdem es mit heiler Haut davongekommen iſt, ganz 
Europa in einen Trümmerhaufne verwandeln könnte. Die 
reale Politik fordert aber von Deutſchland, daß es ſich mit 
dem gegenwärtigen Stande der Dinge abfinde, und mit 
Frankreich zuſammenarbeite. Gegen Frankreich wird 
Deutſchland heute nichts ausrichten. Keine Macht wird den 
Mut haben, Frankreich zu vergewaltigen, um Deutſchland 
vorübergehend gefällig zu ſein. (Na alfol Warum dann der 
ganze Lärm? D. R.) 

In einem zweiten Artikel richtet der „Kurjer Porauny“ 
einen Appell an das Polniſche Außenminiſteri um, 
von dem das Blatt gerade jetzt (ſoll das keine Erpreſſung 
ſein? D. R.) eine größere Aktivität fordert. In dem Ar⸗ 
tikel heißt es u. a.: Wenn zu irgend einer Zeit, ſo müßt 
gerade heute unſer Außenminiſterium (mit Frankreich) 
in der Aktivität wetteifern. Erlangt Polen nicht heute feine 
natürlichen Rechte auf die Sicherung der Unantaſtbarkeit 
ſeiner Grenzen durch Dentichland, fo wird es ſich darum in 
einer nahen ZZukunft unter bedeutend ſchwierigeren Bea 
dingungen bemühen müſſen. Man muß das Eiſen ſchmieden, 
fo lange es heiß iſt. Man muß von Dentichland die uns 
notwendigen Garantien erlangen, ſo lange es ſich nicht ſo 
weit kräftigt, daß es die Welt noch einmal herausfordert. 
Die Welt braucht ein Oſt⸗Locarno, uner dem wir die Ga⸗ 
rantie der Unantaſtbarkeit für Polen und für die ganze 
Welt den Frieden verſtehen. Aus einem ſolchen Oſt⸗ 
Locarno kann die Abrüſtung das allgemeine Vertrauen und 
der allgemeine Wohlſtand geboren werden. Die Polniſche 
Regierung müßte ſich heute aufraffen, um das Oſt⸗Locarno 
zu erobern. 

Der Krakauer „Iluſtrowany Kurjer Codzienny“ charak⸗ 
teriſiert die Lage Deutſchlands folgendermaßen: Deutſch⸗ 
land ſtirbt vor Angſt vor dem Umſturz, und der durch dieſe 
Angſt verurſachte Schaden iſt viel größer als ihn der Um⸗ 
ſturz ſelbſt anrichten könnte. Bei dieſem Stande der um⸗ 
ſtürzleriſchen Stimmungen ſcheint es an die Wahrſcheinlich⸗ 
keit der Organiſierung einer großen Kredithilfe für Deutſch⸗ 
land zu glauben. Eine ſolche Hilfe wäre nur dann möglich 
und wirkſam, wenn die Großmächte, die dieſe Hilfe finans 
zieren, über Deutſchland nicht allein die Finanzkontrolle, 
ſondern auch die politiſche Kontrolle übernehmen würden; 
denn nur dann würden die umſtürzleriſchen Stimmungen 
verſchwinden. 

Der „Iluſtrowany Kurjer Coddzienny“ ſchließt mit einem 
Appell an ſeine Leſer, die Ruhe zu bewahren: „Die 
Tatſache, daß Deutſchland von der Hyſterie ergriffen iſt, iſt 
noch kein Grund, daß die Völker mit geſunden Nerven dieſe 
Nerven verlieren ſollten. Beſonders Polen muß aufmerk⸗ 
ſam über ſeine Nerven wachen (beim Krakauer „Kurier“ 
ſind dieſe Nerven ſchon längſt zerrüttet. D. R.), muß die 
volle Ruhe und das Gleichgewicht bewahren. Der Zloty 
ſteht in keinem Zuſammenhange mit der Mark. Deutſch⸗ 
land hat den Zollkrieg geführt (21) und uns auf dem Ge⸗ 
biet des Kredits boykottiert (2), ja nicht einmal die Notie⸗ 
rung des Zloty in Berlin zugelaſſen. Die Bevölkerung muß 
alſo kaltes Blut bewahren und nicht der Stimmung der 
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Angſt unterliegen; denn durch die Angſt kann man ebenſo n] lieber die deutſchen Sachverſtändigen zu Verhandlungen in 


ſterben wie durch die Axt. 


Ruhige Beurteilung der 1 
an den heimiſchen Banken. 


Die Vorgänge in Deutſchland im Laufe der 
letzten Tage, insbeſondere die Schalterſchließung der Danat⸗ 
banken, haben auch in polniſchen Wirtſchaftskreiſen berech⸗ 
tigtes Aufſehen erregt. Bei der engen wirtſchaftlichen Ver⸗ 
flechtung Deutſchlands und Polens befürchtete man zunächſt 
eine ungünſtige Auswirkung der ſchlechten deutſchen Finanz⸗ 
lage in Polen, die ſich — wie es bereits vor drei Wochen ge⸗ 
ſchah — in einer verſtärkten Kündigung der 
Spareinlagen und Guthaben äußern könnte. Die 
Banken Polens mit der Bank Polſki an der Spitze haben 
dieſer Befürchtung Rechnung getragen. Es iſt bis jetzt feſt⸗ 
zuſtellen, daß eine Nervoſität nicht Platz gegriffen hat. Mit 
Rückſicht auf den Eindruck in der Offentlichkeit hat die 
„Bank Polſki“ freilich am heutigen Tage die Notie⸗ 
rung der Reichsmark unterlaſlen. 


Aus Kattowitz wird berichtet, daß die Zweigſtellen 


der Danatbank in Polniſch⸗Oberſchleſten auf Anweiſung 
ihrer Wiener Zentralſtelle ihre Schalter geſchloſſen haben, 
was in der oberſchleſiſchen Öffentlichkeit eine gewiſſe Beun⸗ 
ruhigung hervorgerufen hat. 

Die Finanzlage iſt im allgemeinen noch vollkom⸗ 
men ungeklärt. Es iſt aber nicht anzunehmen, daß 
irgend welche ſtärkeren Rückwirkungen am polniſchen Geld⸗ 


und Kapitalmarkt erfolgen werden, da den zentralen polni⸗ 


ſchen Finanzſtellen eine ganze Reihe von Rückverſicherungs⸗ 
Möglichkeiten zur Verfügung ſtehen. 

Die „Gazeta Handlowa“ hat durch ihren Poſener Kor⸗ 
reſpondenten an die größten dentihen Banken der Provinz 
Poſen eine Rundfrage gerichtet und veröffentlicht demzu⸗ 
folge folgende Erklärungen: Die „Bank für Handel und 
Gewerbe“ iſt zwar nur teilweiſe mit der Dresdner Bank 
verbunden, trotzdem hat die Bank für Handel keine Kredite 
beanſprucht und ebenſo wenig Gebrauch von einem Redis⸗ 
kont gemacht. Die deutſchen Banken Weſtpolens ſind unab⸗ 
hängige Kreditinſtitnte und können daher den Entwicklun⸗ 
gen beruhigt entgegenſehen. Die einzige Schwierigkeit für 
dieſe Banken entſtand ähnlich wie bei den polniſchen Ban⸗ 
ken Weſtpolens dadurch, daß die „Bank Polſki“ mit dem 
2 Tage den Ankauf deutſcher Bankſchecks abgewie⸗ 
en hat. 


Die „B. F. 3.“ für eine Intervention. 


Baſel, 1 4. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Geſtern 
abend um 10 Uhr haben die Beratungen des Verwaltungs⸗ 
rats der Bank für Internationale Zahlungen 
begonnen. Nach der Beendigung der Beratungen veröffent⸗ 
lichte der Rat ein Communiqué folgenden Inhalts: 

„Der Verwaltungsrat der Bank für Internationale 
Zahlungen nahm das Memorial zur Kenntnis, das der 
Reichsbankpräſident Dr. Luther über die Lage in Deutſch⸗ 
land und über den Stand de deutſchen Wirtſchaft und der 
Finanzen erſtattet hat. Die Lage iſt trotz der Kriſis, die 
durch die Zurückziehung des kurzfriſtigen Kapitals hervor⸗ 
gerufen wurde, befriedigend. In anbetracht deſſen, 
daß die Deutſche Regierung ſich an verſchiedene Regierungen 
um eine Finanzhilfe auf ihren Geldmärkten gewandt 
hat, erklärt der Verwaltungsrat, daß er von der Notwendig⸗ 
keit einer entſprechenden Intervention überzeugt und be⸗ 
reit iſt, unter den gegenwärtigen Bedingungen an der Er⸗ 
teilung einer Hilfe teilzunehmen, und dieſe mit den Mit⸗ 
teln zu ſtärken, die den Emiſſionsbanken zur Verfügung 
ſtehen. Inzwiſchen ermächtigt der Verwaltungsrat den 
Bankpräſidenten, im Ergebnis der Verſtändigung mit ande⸗ 
ren intereſſierten Inſtitutionen, die fich unlängſt an der Ge⸗ 
währung eines Rediskontkredits an die Reichsbank beteiligt 
hatten, dieſen Kredit zu erneuern.“ 


die Lahe auch weiter ſehr ernſt. 


Berlin, 14. Juli. (Eigene Drahtmeldung). In 
einem Telegramm aus Baſel meldet das Conti⸗Bureau, 
daß Reichspräſident Dr. Luther, der geſtern nachmittag 
doch dorthin gefahren war, nach dem Verlaſſen des Gebäu⸗ 
des der Bank für Internationale Zahlungen es kategoriſch 
ablehnte, den in⸗ und ausländiſchen Preſſevertretern nähere 
Informationen über die gegenwärtige Lage zu erteilen. 
Aus dieſer Erklärung kann auf eine drohende Lage nicht 
geſchloſſen werden. Weiter wird in dem Communigqus feſt⸗ 
geſtellt, daß die Lage auch weiterhin Fehr ernſt if. Es 


fei nicht auszudenken, von Deutſchland Zahlungen zu for⸗ 
bern, gleichzeitig aber mit einer energiſchen und wirkſamen 


Hilfe zu zögern. Reichsbankpräſident Luther ſoll weiter 
darauf hingewieſen haben, daß auf dieſe Weiſe das deutſche 
Volk verarmen würde, wovon ſchließlich nicht allein Deutſch⸗ 
land, ſondern auch die ganze Welt betroffen werde, da 
Deutſchland bei diefer Sachlage weniger Lebensmittel und 
Rohmaterial im Auslande kaufen und importieren könnte. 


Die Berantwortung für die Folgen dieſes Zuſtandes 


ſei denjenigen zuzuſchreiben, die die wirkliche Lage in 


Deutſchland nicht anerkennen wollen. Die finanziellen 


Probleme Deutſchlands müßten den erſten Platz unter 
allen Problemen einnehmen. f 
BR: * 


| Nur eine Kollektiv⸗Aktion Europas Ä 
Ä kann helfen. a 


Baſel, 14. Juli. (PA T.) Die geſtrige einleitende Kon⸗ 
ferenz zwiſchen den Vertretern der Zentralbanken hat mit 
Rückſicht auf die Abweſenheit des Reichsbankpräſidenten Dr. 
Luther keine bedeutenderen Ergebniſſe gezeitigt. Dr. 
Luther traf erſt in den ſpäten Nachmittagsſtunden hier 
ein. In Bankkreiſen herrſcht im allgemeinen die Über⸗ 
zeugung, daß ſich Deutſchland vor einer Kataſtrophe befindet, 


der lediglich durch eine Kollektiv⸗Aktion Europas vorgebeugt 


werden kann. a 


Mellon reiſt vorzeitig nach London. 


Paris, 14. Juli. (Eigene Draht meldung.) Der 
amerikaniſche Schatzſekretär Mellon, der ſich für einige 
Wochen an die franzöſiſche Riviera zurückziehen wollte, hat 
beſchloſſen, bereits am Freitag nach London abzureiſen. 
Ein amerikaniſcher Finanzmann aus ſeiner Begleitung er⸗ 


Paris als die Bolſchewiſten in Berlin ſähe. 
— 


Einführung von Bank⸗Feiertagen. 


Berlin, 14. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Kurz 
vor Mitternacht wurde auf Grund des § 48 ein neues 
Dekret des Reichspräſidenten veröffentlicht, das 
mit dem 13. d. M. in Kraft getreten iſt. Das Dekret ermäch⸗ 
tigt die Reichsregierung, die Lage bekannt zu geben, in 
denen die Banken geſchloſſen ſind. Die Reichsregie⸗ 
rung wird darüber Beſchluß faſſen, welche öffentlichen und 
privaten Kreditinſtituttonen feiern ſollen. Gleichzeitig 
wurde eine Ausfürungs verordnung zum Dekret 
über die Bankfeiertage veröffentlicht. Art. 1 zählt die Arten 
der betreffenden Banken auf, und zwar die Staatsbanken 
der Bundesländer, die öffentlichen und privaten Kredit⸗ 
anſtalten, die Sparkaſſen, die Kommunalbanken, die Ge⸗ 
noſſenſchafts⸗ und Hypotheken⸗Banken, die ſtädtiſchen Wech⸗ 
ſelkontors uſw. Dieſe Inſtitutionen bleiben am 14. und 15. 
d. M. geſchloſſen. Die Tätigkeit aller Ein⸗ und Auszahlun⸗ 
gen, von Überweiſungen im In⸗ und Auslande tft verboten. 
Dasſelbe bezieht ſich auf die Umſätze der Poſtſparkaſſe. 
Börſentransaktionen ſind verboten, ferner auch der Handel 


mit Börſerpapieren. 8 


Auch in Ungarn Bank⸗ Feiertage. 


Budapeſt, den 14. Juli. (Eigene Drahtmeldung). 
Die durch die finanzielle Lage Deutſchlands eingetretene 
Verſchlechterung hat die Ungariſche Regierung ver 
anlaßt, Vorſichtsmaßnahmen zu ergreifen, um eine eventu⸗ 
elle Auswirkung der in Deutſchland beſtehenden Schwie⸗ 
rigkeiten auf das ungariſche Wirtſchaftsleben zu verhindern, 
beziehungsweiſe zu paralyſieren. Aus dieſem Grunde hat 
die Regierung beſchloſſen, eine Verordnung zu erlaſſen, 
wonach jene Finanzinſtitute und Firmen, die ſich berufs⸗ 
mäßig mit dem Abwickeln von Kreditgeſchäften befaßen, 
ihre Kaſſen am 14. und 16. Juli geſchloſſen hatlen 


müſſen. 0 
Gpitzfindige Engländer. 
Politiſche Erpreſſung und — freiwillige Geſte 


Das Echo, das die britiſche Anregung zur Aufgabe der 
Zollunion und des Panzerſchiffes „B“ in der deutſchen 
Preſſe gefunden hat, nimmt der regierungsoffiziöſe Lon⸗ 
doner „Daily Herald“ zum Anlaß, in einem Leitartikel fol⸗ 
gendes zu bemerken: Wir bedauern, daß unſere Auffor⸗ 
derung zur Mitarbeit an der Beilegung der europäiſchen 
Schwierigkeiten in der Berliner Preſſe ſchlecht aufge⸗ 
nommen worden iſt. Wir wollen mit allem Nachdruck 
betonen, daß unſere Anregung nicht nur nicht die franzö⸗ 
ſiſche Forderung auf politiſche Garantie als Gegenleiſtung 
für finanzielle Hilfe unterſtützt, ſondern das abſolute 
Gegenteil davon iſt. Wir betrachten einen Verſuch, 
die gegenwärtige Kriſe zur Erpreſſung politiſcher 
Zu geſtändniſſe von Dentichland oder zum Diktat 
von Bedingungen zu benutzen, als ebenſo ſchmach⸗ 
voll wie unnütz. 

Deutſchland muß frei von Zwang ſein; aber gerade des⸗ 
halb fordern wir es dringend auf, eines ſeiner ſtolzeſten 
Privilegien, das der Freiheit, auszuüben — die frei⸗ 
willige Leiſtung von Dienſten zum allgemeinen Wohl. 
Deutſchland hat jetzt eine Gelegenheit für eine ſolche Geſte. 
Verſäumt es dieſe, dann wird es ſeine Feinde entzücken, 
feinen Kritikern Recht geben und feine Freunde enttäuſchen. 

Der diplomatiſche Korreſpondent des „Daily Telegraph“ 
bemerkt, er ſei zu der Erklärung ermächtigt, daß die Bri⸗ 
tiſche Regierung nicht beſtreht geweſen ſei, Deutſchland 
irgendwelche politiſchen Bedingungen für die ihm unter 
dem Hoover⸗Abkommen zu gewährende finanzielle Erz 
leichterung aufzuerlegen. Kein politiſcher Druck 
ſei von London auf Berlin ausgeübt worden. Anderer⸗ 
ſeits, wenn Berlin die Möglichkeit ſähe, gewiſſe Flotten⸗ 
ausgaben und den Abſchluß der Zollunion während der 
Dauer des Moratoriums aufzuſchieben, ſo würde eine ſolche 
Geſte willkommen geheißen werden. 


Internationale Anleihe für Polen? 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 


Der Pariſer Korreſpondent des „Kurjer Czerwony“ 
ſignaliſtert das Gerücht, nach welchem franzöſiſche Regie⸗ 
rungskreiſe entſchloſſen wären, in Anknüpfung an die eng⸗ 
liſchen Sondierungen in Frankreich in der Sache der Er⸗ 
gänzung der Hooverſchen Hilfsaktion durch eine finanzielle 
Hilfe für diejenigen Staaten Europas, die nicht minder als 
Deutſchland von einer ſchweren Kriſe betroffen ſind, eine 
Aktion zugunſten Polens in die Wege zu leiten. 

So ſollen bald in Paris Beratungen über die Bedin⸗ 
gungen einer internationalen, von Frankreich garantierten 
Anleihe in Höhe von 2 Milliarden Frank für Polen ſtatt⸗ 
finden. Weiter heißt es, daß der Unterſtaatsſekretär 
Francois Poncet zum Chef einer Miſſion auserſehen 
ſei, die ſich nach Polen zu begeben hätte, um mit den 
kompetenten polniſchen Faktoren einen Plan zur Sanierung 
der polniſchen Wirtſchaft auszuarbeiten. 5 b 

Das iſt die Meldung, die dem Warſchauer Sanierungs⸗ 
organ gedrahtet wird. Welch wahrer und ſicher beſchei⸗ 
denerer Kern ſich hinter dieſer ſenſationellen Hülle verbirgt, 
kann augenblicklich nicht feſtgeſtellt werden. Die ganze Auf⸗ 
machung und Stiliſierung der Meldung trägt aber den un⸗ 
leugbaren Stempel einer diplomatiſchen Inſpiration, der 
eine doppelte Abſicht zugrunde liegen mag: einerſeits die 
öffentliche Meinung in Polen in eine zuverſichtliche Stim⸗ 
mung bezüglich der Bemühungen Frankreichs um die Inter⸗ 
eſſen Polens zu verſetzen; andererfeits den franzöſiſchen Re⸗ 
gierungskreiſen anzudeuten, was die vox populi in Polen 
von Frankreich verlangt und daß es an der Zeit fet, Polen 
etwas Konkretes hören zu laſſen. 


eparmaßnahmen bei der Eiſenbahn. 
Bedeutende Reduktion der Zahl der Züge. 


Im Zuſammenhange mit der begonnenen Spar⸗ 
aktion auf den polniſchen Eiſen bahnen, deren Aus⸗ 
wirkung zunächſt die Verringerung der Zahl ſolcher Per⸗ 
ſonenzüge iſt, die eine geringe Frequenz auſweiſen, wird 
am 14. d. M. in Krakau eine Eiſenbahnkonferenz 
ſtattfinden, die ſich nicht allein mit den Fragen beſchäftigen 


ka | wird, die mit der bereits am 15. Juli ins Leben tretenden 


ı Rebuktton der Perfonenzüge im Zuſammenhange ſtehen, 


ſondern auch mit der Frage weiterer Reduktionen im Per⸗ 
ſonenverkehr mit dem 1. Oktober d. J. 

Die Reduktion der Perſonenzüge, die am 15. d. M. in 
Kraft tritt, umfaßt auch die Wagen des direkten Verkehrs. 
Von den wichtigeren Anderungen, die die größere Sffent⸗ 
lichkeit intereſſteren, ſind zu erwähnen, die Waggons des 
direkten Verkehrs zwiſchen Poſen und Truſkawieece, 
die mit dem 15. Juli d. J. zu verkehren aufhören. Außer⸗ 
dem wird der Zug Warſchau— Hela (Nr. 611) nur in 
den erſten und letzten Tagen des Monats kurſieren, mit 
Rückſicht auf die allzu geringe Frequenz der Paſſagiere in 
der Mitte des Monats. Die Unterbrechung im Verkehr 
dteſes Zuges wird vom 14. bis zum 25. d. M., im Auguſt 
vom 5. bis zum 20. dauern. Dieſer Zug ſollte bekanntlich 
bis zum 6. September als Saiſonzug kurſieren. 

Wie die polniſche Preſſe weiter meldet, hat allein die 
Lemberger Direktion der Staatseiſenbahn beſchloſſen, 
über 40 Züge, die eine geringe Frequenz aufweiſen, 
ganz aus dem Verkehr zu ziehen. 


Ein Schadenſener, 
das ſich vermeiden läßt. 


Der „Expreß Porauny“, ein Sanierungsorgan, 
hält folgende Notiz: 

„Unſeren Mitarbeitern iſt es gelungen, an einem un⸗ 
gewöhnlichen „Begräbnis“ teilzunehmen. In eine 
rieſige Grube wurden, wie in eine gemeinſame Grabſtätte, 
Pelze und Liköre, Kaſſerollen und Roſinen, Farben und 
Konſerven hineingeworfen. Dann wurde alles mit Vitriol 
begoſſen und mit Erde zugeſchüttet, die mit dem Abſatz feſt⸗ 
getreten wurde. Tauſende von Kilogramm, Hunderttau⸗ 
ſende von Ztoty wurden ruhig in den Dreck geworfen. 
Was bedeutet dies? Wo befinden wir uns? Im Lande des 
Wohlſtandes und der Überproduktion, des übermaßes 
an Gütern und der überſättigung? Oder etwa in einer 
Periode der allgemeinen Not und des Hungers, der 
Arbeitsloſigkeit und der Kriſis? Die Vollſtreckung fand in 
der reichſten und glücklichſten Stadt unter der Sonne — 
in Warſchau ſtatt, in der Zollkammer am Danziger 
Bahnhof. Auf Verordnung des Zolldepartements 
am Finanzminiſterium wiederholt ſich alle paar Monate 
eine derartige Operation. Die durch die Adreſſaten nicht 
ausgelöſten und in der Zwangsverſteigerung nicht ver⸗ 
kauften Gegenſtände werden mit allem Vorbedacht und 
kalten Blutes radikal vernichtet.“ a 

Hierzu bemerkt der „Kurier Warſzawſki“: „Dieſe 
ſyſtematiſche Vernichtung der nicht ausgelöſten und oft 
wertvollen Waren wird, wie es heißt, auf Grund der Be⸗ 
ſtimmung eines internationalen Abkommens 
vorgenommen, in der es heißt, daß eine nichtzugeſtellte Sen⸗ 
dung, ſofern ſie in zwei Zwangsverſteigerungen von nie⸗ 
mand gekauft wird, vollkommen vernichtet werden 
muß. Dieſe Beſtimmung müßte ſobald als möglich abge⸗ 
ändert werden, ſei es ſchon aus dem Grunde, weil 
ihre praktiſche Durchführung eine aufrichtige Empörung 
bei Leuten wen die fih Rechenſchaft darüber ablegen, 
welche Hilfe dieic vernichteten Werte für die Armut 
wären, die bi: der nanzen Welt nicht allein ein 
Privileg Warſ cha)?! eine internationale 
Erſcheinung iſt“, 

j —̃ 


Republtt pp 
Koſtek⸗Biernacki beim Staatsprau 


Der neu ernannte Wojewode von Nowogrodek 
Oberſt a. D. Koſtek⸗Biernacki wurde am Mittwoch 
vom Staatspräſidenten in Audiens empfangen. 


Warſchau, 13, Juli. Gegenwärtig weilen bereits ſieben 
Miniſter auf Urlaub. Der Minifterpräfident Pryſtor wird 
ſeinen Erholungsurlaub in der Mitte dieſes Monats an⸗ 


treten. 5 
— —— 


Aus anderen Län 


Neue Verſchärfung der ruſſiſch⸗finniſchen Beziehungen. 


Zwiſchen Finnland und der Sowjetunion if 
eine neue Verſchärfung der Beziehungen eingetreten. 
Den Grund hierfür bot eine am 5. Juli d. J. veranſtaltete 
Feſtlichkeit, die aus Anlaß der Gedenkfeier an eine Schlacht 
veranſtaltet wurde, die im Jahre 1555 zwiſchen Schweden 
und ruſſiſchen Truppen ſtattgefunden hatte. Veranſtaltet 
wurde die Feier in der Nähe der Sowjetgrenze, wo ſich die 
Kämpfe abgeſpielt hatten. An dem Umzuge nahmen etwa 
3000 Zivil- und Militärperſonen teil. U. a. war dabei auch 
der Kommandant der finnländiſchen Truppen, General 
Nihwo, zugegen. Die ſowjetruſſiſche Preſſe bezeichnet 
dieſe Feſtlichkeit als eine antiruſſiſche militäriſche 
Demonſtration und richtet aus dieſem Anlaß an die 
Adreſſe Finnlands verſchiedene Drohungen und War⸗ 
nungen. 


ent⸗ 


Kleine Rundſchau. 


Schweres Flugzeugunglück bei Moskau. 


Moskau, 14. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Wie aus 
Moskau über Kowno mitgeteilt wird, ereignete ſich geſtern 
in der Nähe von Moskau ein ſchwrees Flugzeugunglück. 
Ein großes Bombenflugzeug ſtürzte bei einem übungsfluge 
über dem Bahnhof Albino ab. Der ſtellvertretende Chef 
des Militärflugweſens der Roten Armee, Pilow, ein Mits 
glied des ruſſiſchen Generalſtabes, Kolonowſkl, der per⸗ 
ſönliche Mitarbeiter des Kriegskommiſſars, Arkamijew, 
zwei Flieger, zwei Mechaniker und ein Beobachter fanden 
dabei den Tod. Über die Urſachen des Unglücks wird in 
dem amtlichen Communiqus nichts mitgeteilt. 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Waſſerſtand der Weichſel vom 14. Juli 1931. 

Krakau + — sicht + —, Warſchau + —, Plock + 
Thorn + 0.00, eg 0,12, ulm -+ 0,16, Graudenz + 0,03, 
Kurzebrak 4. 0,31, Piekel — 0,49, Dirſchau — 0,76, Einlage + 2,32, 
Schiewenhorſt + 2,56, 


Radiobeſitzer 


finden das wöchentliche Rundfunkprogramm in den Zeitſchriften 
„Der Empfang“ (Nr. 70 Gr.), „Europaſtunde“, „Funkpoſt“ u. a. 
Zu haben bei O. Wernicke, Buchh., Bydgoſsca, Dworcowa 3. (845 


Das deutſche Süngerfeft in Poſen. 


Nicht weniger als 25 Vereine des „Bundes deutſcher 
Geſangvereine Poſen⸗Pommerellen“ mit mehr als 425 
Sängern nahm an dem 5. Deutſchen Bundesſingen 
in Poſen teil. 

Der Begrüßungsabend wurde gegen 9 Uhr mit 

nem Eingangsmarſch eröffnet, ausgeführt von einem von 
en Zeidler⸗Poſen zuſammengeſtellten Orcheſter unter 

Leitung von Muſikdirektor Ehrenberg. Zwei Orcheſter⸗ 

ſtücke, „Zar und Zimmermann“ von Lortzing und der 
Straußſche Walzer „Wein, Weib und Geſang“ wurden ſehr 
gefällig zu Gehör gebracht. Ein weiterer Marſch leitete zu 
dem „Feſtgeſang“ von Tſchirſch über, der von dem Verein 
Deutſcher Sänger Poſen friſch und klangrein zum Vortrag 
gebracht wurde. Darauf ergriff der Vorſitzende des Vereins 

Deutſcher Sänger Poſen, Herr Knechtel, das Wort zu 

einer Begrüßungsanſprache. Sein beſonderer Gruß galt 
den Ehrengäſten, Generalkonſul Lütgens, Landrat a. D. 
Naumann, dem Ehrenausſchuß, der Preſſe und dem Or⸗ 
ganiſationsausſchuß. Der Redner dankte ferner allen 
Sangesbrüdern und ⸗ſchweſtern für ihren zahlreichen Beſuch. 
Er ſchloß ſeine Anſprache mit dem Wunſch, daß das 

„5. Deutſche Bundesſingen ein erneuter Beweis dafür fein 
möge, daß unſere Kraft vom Liede ausgeht und daß das 
Lied Bindeglied ſei zwiſchen den einzelnen Sängern. 

Anſchließend gab Landrat a. D. Naumann in kurzen, 
waren Worten einen hiſtoriſchen Abriß über das Ent⸗ 
ſtehen und Wachſen der Geſang vereine. Der 
Redner führte etwa aus: 

„Es iſt mir eine Freude, heute im Namen des Ehren⸗ 
ausſchuſſes Ihnen herzliche Grüße zuzurufen. Man kann 
von vielen Vereinen ſprechen, ihre Ziele grüßen, aber wohl 
ſelten kann von einer ſo innigen Gemeinſchaft die Rede 
ſein, wie gerade von der Bewegung, die das deutſche Lied, 
den Geſang pflegt. Gerade der deutſche Männergeſang hat 
als Träger des Gemeinſchaftsgeiſtes nicht hoch 
genug anzuſprechende Verdienſte um die Volkstumsentwick⸗ 
lung. Immer hat in den Zeiten der Not das Lied die Ent⸗ 
wicklung der Geſchichte feſtgehalten. Immer war die Ent⸗ 
wicklung des Liedes auch ein Bild der lebendigen Geſchichte 
des deutſchen Volkes. Es begleitete das Leben durch Un⸗ 
glück und Not, durch den Sieg und Freude, in jeder Lage. 
Immer war das Lied wie eine leuchtende Flamme, es war 
die Lohe auf dem Wege des deutſchen Schickſals. 

Wenn die deutſche Not am tiefſten und bewegteſten war, 
da kam urplötzlich aus der Tiefe der gottbegnadete Dichter, 
der in Worte die Nöte und Empfindungen faßte, die allen 
gemeinſam waren, es kam wiederum aus der Tiefe der 
gottbegnadete Sänger, der dieſe Worte durch dieſe ſeltſame 
Kraft des Gefühls in Muſik ſetzte und ſo ergänzte, um 
dem gewaltigen Geſchehen den Ausdruck der Zeit zu ge⸗ 
ben. Da war das Kleinod das deutſche Lied, geſchaffen. 
Aber es wäre ja ein verborgenes Kleinod geweſen, wenn 
nicht nun die Geſangvereine geweſen wären, die das 
Kleinod zum Leben weckten, die es hinaustrugen in die 
weite Maſſe des Volkes, ſo daß es geſungen ward auch von 
jenen, die ſonſt nichts von dem großen geheimnisvollen 
Geſchehnis erfahren hätten, das ſie unbewußt bewegte und 
dem ſie nur nicht Ausdruck geben konnten. 

Es iſt eine deutſche Wanderſchaft dieſer Weg durch Not 
zu neuem Hoffnungsglück. Immer in den Zeiten der tief⸗ 
ſten Not, der Kite Enttäuſchung, immer dann, wenn die 

. ucht nach Einheit immer größer wurde, da waren es 
e eee, deen Nase Eibe ft 
und geſtaltet hatten. Es iſt ſicher kein Zufall, es iſt ſicher 
ein tiefes Symbol, daß das nächſte große Sängerbundesfeſt 
in der alten Stadt, in der der Gedanke der deutſchen 
Einigung ſo heiß umkämpft worden iſt, daß in der Stadt 
Goethes, in der freien Reichsſtadt Frankfurt am Main, 
im nächſten Jahre das große Bundesfeſt der deutſchen Sän⸗ 
ger aus der ganzen Welt ſtattfindet. Und hier in den 
Sängerbünden, da iſt ja der Gedanke, daß das deutſche Volk, 
wo immer es auch ſei, welche Stellung es auch einnehme, 
ein einziger zuſammengehörender Lebens⸗ 
wille iſt, gebildet. Dieſe Sehnſucht über allen Parteien 
und ſozialen Unterſchied, das Gemeinſame zu empfin⸗ 
den, das iſt ja bei dem Sängerbund bereits ſo lebendige 
Tat geworden. Und aus dieſem Bewußtſein heraus, haben 
die Führer der Deutſchen ſich an den Sängerbund gewandt, 
und ſie haben gefragt, dürfen wir mit euch in Frankfurt 
gemeinſam den großen deutſchen Volkstag feiern? 

Und wie konnte es anders ſein! Wie aus einem Munde 
kam die Antwort: Ja! Es wird die Kundgebung für die 
Einheit des deutſchen Volkes ſein, wir werden daran teil⸗ 
nehmen und aus dieſem Gedanken uns neue Lebenskraft 
holen. 

Und in dieſem Geiſte grüße ich heute das Bundesfeſt. 
Möge es ein kleines Präludium zu dem großen Tage im 
nächſten Jahre ſein, aber möge es zeigen, daß in der kleinen 
Gemeinſchaft das große Ziel waltet! Und möge dieſer Geiſt 
Sie in allem Ihrem Tun beſeelen, damit das Lied ertönt, 
immer dann, wenn das deutſche Herz es zu ſingen ge⸗ 
bietet!“ ) g 

Nachdem der ſtürmiſche Beifall ſich gelegt hatte, ergriff 
das Wort der Bundes vorſitzende Kretſchmer⸗Bromberg, der 
den Dank der Gäſte ausſprach. Hierauf erfolgte die Be⸗ 
kanntgabe derjenigen Bundesmitglieder, die mehr 
25 Jahre aktive Sänger find und die das ſilberne Ehren⸗ 
zeichen erhalten haben. Drei Mitglieder erhielten in dieſem 
Jahre das goldene Ehrenzeichen für 50jährige aktive 
Sängertätigkeit. Den Ausgezeichneten zu Ehren, die leben⸗ 
diger Beifall umbrauſte, wurde vom Chor ein Gruß ge⸗ 
ſungen. 


Der Sängerſtreit. 


Zehn Vereine mit je zwei Liedern traten zu dem 
Sängerſtreit an. Es ſind: Verein deutſcher Sänger Poſen 
(Kroll), Liedertafel Bromberg (Pannicke), Liedertafel Grau⸗ 
denz (Hetſchko), M. G. V. Schwerſenz (Frl. Liefke), M. G. V. 
„Gutenberg“ Bromberg (Spang), Liedertafel Kolmar (Frl. 
Loll), M. G. V. „Concordia“ Wollſtein (Zeidler), M. G. V. 
„Concordia“ Tarnowo (Fengler), Gemiſchter Cor Poſen 

Nietz) und Gemiſchter Chor Gowarzewo Nachtigal). 
Im allgemeinen nahm der Wettſtreit einen vorzüglichen 
Verlouf. An der Spitze marſchierte unabſprechbar die 
„Liedertafel“ Graudenz mit ihrem Liedermeiſter 
Hetſchko, der gleichzeitig Bundeschormeiſter iſt. Die 
beiden Lieder „Abend“ von Ziegler und „Mein Herz tu dich 
auf“ von Lange wurden von den Graudenzern mit einer 
Klangſchönheit, einer Reinheit und Hingabe geſungen, die 
ihresgleichen ſucht. Dann führten „Liedertafel“ Brom⸗ 
berg (Liedermeiſter Pannicke) mit Debois „Wilde Roſ' und 


5 Wee „Von ſeiten der Stadt konnte keine poſitive 
in dieſer 
eine Delegation nach Warſchau zu entſenden, die in einer 


als 


Heirat. 


erſte Liebe”, Der Verein verfügt über einen jungen und 
anſprechenden erſten Tenor. Ferner gefiel Wollſtein. 

Aus allen den zum Vortrag gelangenden Liedern ging 
hervor, mit welcher Liebe zur Sache die Vereine geprobt 
haben, um etwas Abgerundetes an Geſang hervorzubringen. 
Und es mar allſeitig feſtzuſtellen, daß die Vereine von 
guten Liedermeiſtern geleitet werden, daß die Sänger 
neben der Liebe zur Sache auch ein ſtarkes und wir⸗ 
kungsvolles Könne mitgebracht hatten. 

An den Begrüßungsabend, der nach 12 Uhr beendet war, 
ſchloß ſich noch ein gemütliches Beiſammenſein. 

Über das Feſtkonzert wird noch berichtet werden. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck fämtliher Original- Artikel iſt nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſeren Mitarbeitern 
wird ſtrengſte Verſchwiegenheit zugeſichert. 


Bromberg, 14. Juli. 
Vorübergehende Beſſerung. 


Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
warmes und zeitweiſe heiteres Wetter mit 
Gewitterneigung an. 


Münzwerder. 


Als im Jahre 1346 Bromberg gegründet wurde, wurde 
von dem König Kaſimir III. von Polen der Stadt auch das 
Recht verliehen, ein eigenes Münzamt zu gründen und 
Münzen, gegen Zahlung eines Zinſes an den König, prägen 
zu laſſen. Es ſcheinen aber keine Münzen geprägt worden 
zu ſein, denn Bromberger Münzen aus dem 14., 15. oder 
16. Jahrhundert ſind bis jetzt nicht gefunden worden. 

Später aber, im Jahre 1594 erteilte der König Sigis⸗ 
mund III. ſeinem Unterkämmerer von Krakau, Stanislaus 
Cikowſki, die Genehmigung, eine königliche Münze in 
Bromberg zu errichten. Die königliche Münze wurde in 
dem Stadtteil, der nach ihr „Münzwerder“ (Mennica) ge⸗ 
nannt wird, erbaut. Alle Erträgniſſe und Einkünfte aus 
der Münze erhielt der Unterkämmerer Cikowſki. Als 
Werkführer wurde der Deutſche Münzmeiſter Valentin 
John aus Goslar angeſtellt. Die Münze beſtand bis zum 
Jahre 1690. Es wurden dort Münzen geſchaffen, nament⸗ 
lich von dem Deutſchen Münzmeiſter Hermann Rüdi⸗ 


ger im Jahre 1600 und von dem Italiener Santi de 


Urbanis⸗Bani im Jahre 1680, die noch heute in den 
Münzſammlungen bewundert werden. Nach dem Jahre 
1690 wurde dort nicht mehr gearbeitet. 


wurden verkauft. Nach der Beſitzergreifung durch Preu⸗ 


ßen fanden ſich Unternehmer, die in dem alten Münzhauſe 


durch Veranſtaltung einer Silberwäſcherei mit Ausbeutung 
der Metallabfälle mehrere hundert Taler verdienten. 


* * 


$ Die Not der Arbeitsloſen war geſtern abend das 
Thema einer Konferenz im Magiſtrat, an der außer Ver⸗ 
tretern der Arbeitsloſen und der Stadt, Vertreter von In⸗ 


duſtrie, Handel und der Arbeiterverbände teilnahmen. Die 


Arbeitsloſen, die behaupteten, die Ruhe unter ihren Schick⸗ 
ſalsgenoſſen nicht mehr bewahren zu können, forderten für 
alle 4000 Arbeitsloſe eine dreitägige Beſchäftigung pro 


tung gemacht werden. Es wurde beſchloſſen, 


Denkſchrift die troſtloſe Lage Brombergs ſchildern ſoll. 
§ Achtung, Hausbeſitzer! Im Stadtanzeiger Nr. 15 iſt 


eine Verfügung erlaſſen, wonach ein Fragebogen für 
die Ausfüllung der neuen Einwohnermeldebücher zur Ver⸗ 


teilung gelangt, der von den Hausbeſitzern ausgefüllt wer⸗ 
den muß. 
Papiere müſſen im Hauptmeldeämt, Friedrichſtraße (Dluga) 


58, Zimmer 9, gegen Erſtattung der Unkoſten von den Haus⸗ 
beſitzern, Hotel⸗ und Penſionatsleitern in folgender Reihen⸗ 
folge in Empfang genommen werden: Hausbeſitzer, wohn⸗ 
haft im Bezirk des J. Polizei⸗Kommiſſariats in der Zeit 
M., des II. Kommiſſariats vom 17. bis 
18. ö. M., des III. Kommiſſariats vom 20. bis 21. d. M., 
des IV. Kommiſſariats vom 22. bis 23. d. M., des V. Kom⸗ 
miſſariats vom 24. bis 25. d. M., des VI. Kommiſſariats vom 
27. bis 28. d. M.; alle übrigen Hausbeſitzer am 20. d. M., 
Die ausgefüllten und unterſchriebenen Formulare müſſen 
mit dem neuen Meldebuch beim Meldeamt in folgender 


vom 15. bis 16. d. 


Reihenfolge abgegeben werden: 1. Kom. vom 1.6. 8, 
2. Kom. vom 7.—13. 8., 3. Kom. vom 14.—21. 8., 4. Kom. 
vom 22.—28. 8., 5. Kom. vom 29. 8. bis 4. 9., 6. Kom. vom 
5.—11.9.; alle übrigen Hausbeſitzer vom 12.—16. 9. 

§ Sonderzüge nach Mühlthal. Die Direktion der 
Bromberger Kreisbahn wird in den Monaten Juli und 
Auguſt beginnend vom 15. d. M. ab täglich einen Sonderzug 
nach Mühlthal und zurück verkehren laſſen. Abfahrt 
Bromberg um 18,40 Uhr, Ankunft Oplawitz 18,58 Uhr, 
Mühlthal 19,08. Abfahrt von Mühlthal um 19,30, von 
Oplawitz um 19,39. Ankunft Bromberg 19,55 Uhr. 

Zu einem Zuſammenſtoß kam es in der Wilhelm⸗ 
ſtraße (Jagiellonſka) zwiſchen zwei Automobilen, und zwar 
einem Laſt⸗ und einem Perſonenauto. Beide Wagen wur⸗ 
den ſchwer beſchädigt. Perſonen kamen nicht zu ſchaden. 
— In der gleichen Straße kam es vor dem Schlachthauſe 
zu einem weiteren Zuſammenſtoß. Hier karambolierte 
das Motorrad Pz. 51144 mit einem Fleiſcherwagen. Der 
auf dem Soziusſtitz des Motorrades fahrende Jan Schrei⸗ 
ber, Thornerſtraße 132, zog ſich Beinverletzungen zu. 

§ Feſtgenommen wurden im Laufe des geſtrigen Tages 
drei Perſonen wegen Diebſtahls, eine Perſon wegen Ein⸗ 
bruchsdiebſtahls, eine geſuchte Perſon und ſechs Perſonen 
wegen Übertretung ſittenpolizeilicher Vorſchriften. 

§ Heiratsſchwindler. Bei der Polizei hat eine ganze 
Reihe weiblicher Perſonen Anzeige gegen einen Mann er⸗ 
ſtattet, der ſie unter Vorſpielung falſcher Tatſachen um er⸗ 
hebliche Beträge betrogen hat. Der Betreffende gab ſich als 
Junggeſelle aus und ſuchte Damenbekanntſchaft zwecks 
Er ſoll einen bedeutenden Erfolg gehabt haben, 
was die Polizei jetzt ſogar an Hand der vielen Anzeigen 
beweiſen kann. Der Heiratsluſtige erwies ſich jedoch als 
ein Heiratsſchwindler übelſter Sorte, der den 
Mädchen und Frauen ſämtliche Erſparniſſe abzuſchwindeln 
verſtand, unter Vorgabe, ſie ſpäter zu heiraten. Einer der 
heiratsluſtigen jungen Damen hat der Heiratsſchwindler, 
der übrigens verheiratet und Vater mehrerer Kinder iſt, 
1300 Zloty abgenommen. Die Polizei iſt jetzt bemüht, dem 
Schwinoͤler das Handwerk zu legen. 2 
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Die Werkzeuge, 
Münzgeräte, Schmelztiegel, Gießformen und Prägeſtempel, 


uſage 


Der Fragebogen und die entſprechenden anderen 


Jucker 


stärkt die Menschen 


Marmeladen, Konfitüren, 
James, Fruchtsäfte, Kom- 
potts — das ist die Grund- 
lage der Sparsamkeit 
in der Hauswirtschaft. 


HOCHSAISON! 


Billige Bücher mit Rezepten 
in jeder Buchhandlung. 


konserviert 


Früchte 


Vereine, Veranſtaltungen ıc, 


Geſellſchaftsfahrt mit Autobus nach Zoppot Sonnabend, 18. 7. 
Siehe Inſerat. 0 a (6849 


IJ Crone (Koronowo), 13. Juli. Geſtohlen wurden 
in der Nacht zum 10. d. M. dem Beſitzer Haaß aus Althof 
ſechs Hühner, dem Beſitzer Lewandowſki drei Hühner. 
Schließlich wurden wahrſcheinlich dieſelben Diebe dabei er⸗ 
tappt, wie fie bei der Witwe Geygowſka mehrere Hühner 
entwendet hatten. Die Diebe ließen einen Sack mit Hühnern 
liegen und entkamen unerkannt. 

* Wirſitz (Wyrzyſt), 13. Juli. Ein Unglücksfall 
ereignete ſich in der hieſigen Schneidemühle des Herrn 
Kozlikowſki. Der Arbeiter Thomas Chika war mit dem 


rechten Hand in die Kreisſäge. Die ſchwere Verletzung 
machte ſeine Überführung in das Kreiskrankenhaus not⸗ 
wendtg. Ch. muß mit dem Verluſt von drei oder vier 
Fingern rechnen. 

w. Aus dem Kreiſe Gneſen, 13. Juli. In der letzten 
Woche drangen Spitzbuben in die Wohnung des Wi. So⸗ } 
kokowſki in Wilkowyja (Neu Paulsdorf) und ftahlen 
hier verſchiedene Wertſachen. Es wurde in derſelben Zeit 


cher die geſtohlenen Sachen in Empfang nahm. Bisher 
konnten die eigentlichen Spitzbuben noch nicht gefaßt werden. 
Dagegen ergab die bisherige polizeiliche Unterſuchung, daß 
dieſelben Spitzbuben auch dem Propſt Trzebinſki aus 
Lagiewnik verſchiedene Flaſchen Sekt, Wein und Liköre ge⸗ 
ſtohlen hatten. 5 5 

Polen (Poznan), 13. Juli. Beim Taſchendieb⸗ 
ſtahl ertappt und feſtgenommen wurde auf der 
Vogelwieſe in der Eichwaldſtraße ein Marjan Wojcie- 
chowſki aus der fr. Feldſtraße 3, als er dem Kaſtellan 
Wladyſlaw Szwed aus der Schützenſtraße 4 die Taſchen⸗ 
uhr nebſt Kette „zog“. — Vor kurzem wurde Joſef Joppe 
in Solatſch von zwei Burſchen in räuberiſcher Abſicht 
überfallen. Die Polizei hat jetzt die beiden Täter er⸗ 
mittelt und feſtgenommen. — Bei einem Einbruch in 
die Wohnung eines Wladyſlaw Tilgner, Oberwall 12, 
wurden Kleidungsſtücke und Gold⸗ und Silberſachen im 
Werte von 8000 Zloty geſtohlen. — In der Grabenſtraße 
wurde der vierjährige Heinrich Miſtak von einem uner⸗ 
kannt entkommenen Motorradfahrer überfahren und ſchwer 
verletzt. Er trug erhebliche Verletzungen am ganzen Kör⸗ 
per und am Kopfe eine mehrere Zentimeter lange Ver⸗ 
letzung davon. 


Kleine Rundſchau. 


* Ein galanter Boxer. Vor einigen Tagen wurde in 
Chicago ein kurioſer Scheidungsprozeß zu Ende geführt. 
Der bekannte Allroundſportsmann George Traſton, der 
auch als Boxer und Ringer große Amateurerfolge aufzu⸗ 
weiſen hat, führte gegen ſeine Gattin — eine zarte, kaum 
50 Kilogramm wiegende Frau — einen Scheidungsprozeß, 
bei dem als Grund der nr. Mißhandlung angegeben 
war. Zunächſt wollte den Anſchuldigungen Traſtons nie⸗ 
mand glauben, die Verhandlung indeſſen ergab ein ganz 
anderes Bild. Die kleine Frau war nämlich die ſtärkere in 
der Ehe, und gefiel ihr etwas nicht, da gab es ſofort eine 
Tracht Prügel für den gutmütigen Rieſen. 


hatten, ergriff die zarte Frau eine Siphonflaſche und ſchlug 
ſie ihrem Gatten ſo über den Schädel, daß dieſer ohnmächtig 
wurde. Als er dann auf der Erde lag, trat ſie ihm dann noch 
mit dem Fuß ins Geſicht. Dieſe Schlacht gab den Ausſchlag 
und der Mann ließ ſich ſcheiden. Dieſer Tage wurde unter 
allgemeiner Spannung der 7 Geſellſchaft die Schei⸗ 
dung wegen Verſchuldung der Gattin ausgeſprochen. | 
— 
Unſare geehrten Leſer werden gebeten, bei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche fie auf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen, ſich freundlichſt auf die 
„Deutſche Nundſchau“ beziehen zu wollen. 
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1 einjglieglig „Der Hausfreund“ Nr. 159 


Beſäumen von Brettern beſchäftigt und geriet dabei mit der 


ein Mann namens Eduard Kucybala feſtgenommen, wel⸗ 


Als fie einmal beim Mittageſſen einen Krach miteinander 15 


Nach kurzem Schmerzenslager nahm der allmächtige 
Gott meine liebe — — unſere gute Mutter, Schwieger ⸗ 
mutter und Großmutter 


Frau Berta Kipf geb. Splinter 


im faſt vollendeten 71. Lebensjahre zu ſich in ſein Reich. 
Dies zeigen im Namen der Hinterbliebenen tief⸗ 


betrübt an 
Robert Kipf und Kinder. 
Schleuſenau, den 13. Juli 1931. 


Die Beerdigung findet am Donnerstag, dem 16. Juli 1981. 
um 5 Uhr nachm. von der Halle des engl. Friedhofes 
Schleuſenau aus ſtatt. 


Geſtern abend 10¼ Uhr entſchlief ſanft nach 
kurzem, in Geduld getragenem Leiden unſere innig 
geliebte Mutter, Schwiegermutter, Großmutter, 
Schwägerin und Tante, die Witwe 


Johanna Thom 


geb. Biegalke 


im Alter von 82 Jahren 6 Monaten. 
Dies zeigen mit der Bitte um ſtille Teilnahme 


tiefbetrübt an 
A. Wirth 
u. Frau Martha geb. Thom. 


Barcin, den 13. Juli 1931. 


Die Beerdigung findet am 16. Juli 1931, nach⸗ 
mittags um 3 Uhr. von der evangeliſchen Kirche 
aus ſtatt. 2860 
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Allseitige Anerkennung. 
Erhältlich in Flaschen. 
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Poznan, Mazowiecka 12. 
Tel. 5246. 6197 Tel. 5246. 


Vor Ankauf eines Pianos 


empfehle den Besuch meiner leistungsfähigen, von 
mir fachmännisch geleiteten Pianofabrik, um Sie zu 
überzeugen, daß meine Pianos, die mittels modernster 
Trockenanlage in sorgfältigster Fabrikationsweise 
und aus besten Materialien. gebaut, äußerst preis- 
wert sind, daher mit minderwerfigen Laien- 
fabrikafen, welche vielfach angeboten werden, 
nichf zu vergleichen sind. 
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zu jeder gewünschten Zeit. 6365 


Pianofahrik 


ul. Gdafiska 27 fr. 19. Ä ul. Sniadeckich 2 fr. 56. 
Filiale Danzig 
Filiale Grudziadz, ul. Groblowa 4. 
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Wir geben hiermit zur gefälligen n daß wir 
unsere ehemalige 


Filiale ul. Diuga 21 


wieder übernommen haben. 


Gar! Behrend & Co. 


Spezial-Baus für Kaffee, Tee und Kakao 


Haupt-Geschäft ulica Gdanska 23 fr. 16/17 
Filiale ulica Dfuga 21. 


Der durchsichtige e BEER 
Felikan-FÜLLHALTER Konditor Wich ind, Hausheikeru.Landtirtel 4 6 Zimmer: 


6683 


in Bromberg zu haben bei Exp, E. Caspari, Swiecie | überwiegend in der Stärke 23 mm, welche ſich für|1. od. 15. Auguſt. An⸗ 
auf gute Empfehlung., günſtigen Preiſen. 
f m k 9e Polskie 3. immer- Wohng. 
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Deutſche Rundſchau. 


Bromberg, Mittwoch den 15. Juli 1931. 


Nr. 159. 


Pommerellen. 


14. Juli. 


Graudenz (Grudziadz). 
Sommerfeſt des Sportklubs Graudenz. 


diesjähriges Sommerfeſt beging am Sonn⸗ 
tag der Sportklub Graudenz. Morgens 8.30 Uhr fand auf 
der Ringchauſſee bei Mockrau die Austragung der drei 
Meiſterſchaften der Danzig⸗Pommerelliſchen Radſport⸗Ver⸗ 
einigung (D. P. V.) ſtatt, und zwar über 1 Kilometer, 
50 Kilometer und 10 Kilometer (Junioren). Dieſe Rennen, 
die vom Sportleiter P. Neubert (S. C. G.) aufs beſte 
organiſiert und geleitet wurden, hatten mit 31 Meldungen 
die größte Beteiligung von allen bisher von der D. P. V. 
abgehaltenen Wettfahrten. Die erzielten Leiſtungen und 
Zeiten waren deshalb dtesmal auch beſonders gut zu nennen. 

Im 1. Rennen (über 1 Kilometer) ſtarteten 10 Fahrer. 
* zwei vorangegangenen Vorläufen ſiegten im Endlauf 

Wiebe GBaltiſcher Tourenelub⸗Danzig) in 1 Min. 36,1 Sek., 
Bielis (S. C. G.), der im Vorlauf mit 1 Min. 31,2 Sek. 
die beſte Zeit des Tages überhaupt erzielt hatte, in 1 Min. 
362 Sek. und D. Nürnberg (Radfahrerverein Konitz) in 
1 Min. 36,3 Sek. 

Das 2. Rennen (über 50 Kilometer) ſah acht Fahrer am 


Sein 


Start. Hier konnten die Graudenzer Teilnehmer, die in 
ſehr guter Form waren, alle drei Preiſe erringen. Erſter 
wurde Ballewſki ir 1 St. 35 Min. 50 Sek., Zweiter 


Genzle in 1 St. 35 Min. 51 Sek., Dritter Kuſchiaſki 
in 1 St. 38 Min. (ſämtlich vom S. C. G.). 

Am 3. (Junioren-) Rennen über 10 Kilometer nahmen 

— Fahrer teil. Erſter Sieger wurde Güring (R. V. 
Koritz) in 18 Min. 24,5 Sek., Zweiter Pyſzka (B. T. C.⸗ 
Danzig) in 18 Min. 25,7 Sek., Dritter Luckau (S. C. G.⸗ 
Graudenz) in 18 Min. 30 Sek. 

Um 2 Uhr fand im „Tivoli“ ein gemeinſames Mittag⸗ 
eſſen ſtatt. Begrüßende Worte ſprach der Vorſitzende des 
Sportelubs Graudenz, Fabrikbeſitzer Duday, der ſeiner 
Freude über die diesmal beſonders ſtarke Teilnahme der 


Mitelieder der Danzig⸗Pommerelliſchen Radſport⸗Vereini⸗ 


gung an dem Rennen Ausdruck gab und wünſchte, daß dieſe 
ſportliche Begeiſterung von Dauer ſein möge. Sportleiter 
Neubert gab die Ergebniſſe der Rennen bekannt. 

Von 3.20 Uhr ab entfaltete ſich im Garten des „Tivoli“ 
bei dem dort ſtattfindenden eigentlichen Sommerfeſt 
reges Leben. Ausgezeichnet waren die von einer tüchtigen 
Kapelle vorgetragenen Konzertſtücke, allerhand bei einer der⸗ 
artigen Veranſtaltung zur Unterhaltung der großen und 
kleinen Gäſte dargebotenen Beluſtigungen und ein nach 
Eintritt der Dunkelheit abgebranntes ſchönes Feuerwerk 
fanden bei den zahlreichen Teilnehmern das wohlverdiente 
Intereſſe. Mit einem flotten Tänzchen im Saale fand Br 
en Eng ihren Abſchluß. 


x Verkehrsunfälle. Von einem hieſigen Motorrad- 
fahrer namens Marquardt angefahren wurde ein Mann 
namens Brzezinſki aus Jeſchewo (Jezewo), Kr. Schwetz. 
Dabei kam der Angefahrene zum Glück mit leichten Dur 
letzungen am Kopf und Beinen davon. 

Eine falſche 100⸗Ztoty⸗Bonknote in Umlauf zu 3 
nerſuchte auf dem hieſigen Bahnhof Broniſtawa Mrozo⸗ 
wiez aus Kutno (Kongreßpolen). Gegen die M. vun. 
bei der Polizei Meldung erſtattet. 

An Diebſtählen ſind der Polizei gemeldet . 
Helmut Pawlikowſki aus Weißhof (Bialy Dmör), ſo⸗ 
wie Jan Szuman, Kalinkerſtraße (Kalinkowa), find ihre 
150 und 250 Zloty Wert beſitzenden Fahrräder entwendet 
worden; und zwar dem erſten von einer Ladenwand am 
Getreidemarkt, dem anderen mittels Einbruches aus ſeinem 
Stalle. Marjanna Siebert, Getreidemarkt (Plac 3 
Stnezuia) 12, haben Diebe die Gasuhr und 40 Zloty Bar⸗ 


geld, und Broniſtawa Pakorſka, Bahnhofſtraße (Dwor⸗ 


coma) 31, ein Kiſſen im Werte von 30 Ztoty geſtohlen; letz⸗ 
teres konnte dem Langfinger abgenommen und der Be. 
ſitzerin zurückerſtattet werden. 

Ein kühner Einbruch wurde in der Nacht zum u 
tag in dem Reſtaurant von Skibicki, Ede Gartenſtraße 
Fiechmarkt, verübt. Die Täter gelangten durch den offen 
ftehenden Torweg in den Abort, wo fie ein 4040 Zenti⸗ 
meter großes Loch in die Wand bohrten und durch dieſes 
in die Reſtaurationsräumlichkeiten gelangten. Hier ſtahlen 
fir 60 Flaſchen Spirituoſen, Wein, Kognak uſw., Zigarren 
und Zigaretten, eine Uhr, Tiſchtücher uſw. Mit ihrem Raub 
konnten ſie ungehindert entkommen. Dem Gaſtwirt iſt durch 
die Einbrecher großer Schaden zugefügt worden. Ein zweiter 
Roubzug wurde von Jan Soravia, Pohlmannſtraße 
[Miekiewicza) 25, der Behörde gemeldet. Danach haben die 
Täter aus feinem Cafs einen Geldbetrag von 250 Zloty, 
ferner einen Raſierapparat, eine Schere, ein halbes gebrate⸗ 
nes Huhn und eine größere Menge Kuchen geſtohlen. Die 
entwendeten Sachen ſelbſt haben einen Wert von 80 Ztoty. * 

Gefunden wurde ein Paar Herrenſchuhe. Sie können 
vom 2. Polizeikommiſſariat, Schlachthofſtraße (Narutowicza 
abgeholt werden. 


Thorn (Toru). 
Die Mißbräuche in der Stadtſparkaſſe. 


Die ſ Zt. berechtigtes Aufſehen erregenden Kreditmiß⸗ 
bräuche in der Stadtſparkaſſe der Stadt Thorn bildeten am 
Mittwoch vergangener Woche Gegenſtand einer nochmaligen 

Verhandlung vor dem Thorner Appellationsgericht, nach⸗ 
dem das Bezirksgericht (Sad Okregowy) am 16. Auguſt 1930 
den früheren Kaſſenleiter P. Wozniak zu acht Monaten 
Gefängnis verurteilt hatte. Sowohl der Staatsanwalt als 
auch der Angeklagte hatten gegen dieſes Urteil 1. Inſtunz 
Berufung eingelegt, ſo daß ſich das Appellationsgericht noch 
einmal mit dieſer Sache beſchäftigen mußte. — Den Vorſitz 
ir der Verhandlung führte der Richter Kuzkowſki. Die 
Anklage wurde durch Staatsanwalt Plejewſki vertreten, 
die Verteidigung des Angeklagten lag in den Händen des 
Rechtsanwalts Dr. Skapfki. 


Die Anklage wirft dem Kaſſenleiter Wozniak vor, die 
Sitzungsprotokolle des Kaſſenvorſtandes gefälſcht zu haben. 
Dieſe Fälſchungen wurden von dem Angeklagten in der 
Weiſe vorgenommen, daß er die über verſchiedene Kredite 
gefaßten Beſchlüſſe veränderte, indem er den beſchloſſenen 
Zahlen eine 1 vorſetzte. So wandelte er z. B. den für die 
Thorner Nudelfabrik ſeſtgeſetzten Kredit von 30000 Zloty 
in 130 000 Zloty um. Ferner änderte er das Datum eines 
von Krzyzanbwſki ausgeſtellten Wechſels über 5000 Zloty 
vom 9. 8. auf den 19. 8. um. Schließlich wirft die Anklage 
Wozniak noch die Unterſchlagung eines durch den Kaufmann 
Dandelſki eingezahlten Betrages von 1150 Zloty vor, welche 
Summe in den Kaſſenbüchern nicht verbucht wurde. 

Sowohl in der Verhandlung vor dem Bezirksgericht als 
auch jetzt wieder vor dem Appellationsgericht verteidigte ſich 
der Angeklagte damit, die Krediterhöhungen nur auf Grund 
eines Zuſatzbeſchluſſes des Kaſſenvorſtandes, oder 
auch auf Intervention einzelner Mitglieder des Kaſſen⸗ 
kuratoriums vorgenommen zu haben. — Nach dem Verhör 
des Angeklagten wurde zur Vernehmung der Zeugen ge⸗ 
ſchritten, deren Ausſagen jedoch nichts Neues ergaben. Hier- 
auf ergriff der Staatsanwalt zu ſeinem Plädoyer das Wort 
und beantragte Aufhebung des Urteils der 1. Inſtanz und 
Erhöhung der Strafe. Der Verteidiger bat um 
Freiſprechung. Nachdem ſich der Gerichtshof zur Beratung 
zurückgezogen hatte, erſolgte die mit Spannung erwartete 
Urteilsverkündung, kraft deren der Angeklagte zu ſechs 
Monaten Gefängnis unter Anrechnung der Unter⸗ 
ſuchungshaft verurteilt wurde. Die verhängte Strafe wird 
auf fünf Jahre unter der Bedingung aufgeſchoben, daß der 
Angeklagte bis zum Jahre 1935 den Betrag von 5000 Zloty 
für den nicht ausgekauften Wechſel des Krzyzanowſki an die 
Stadtſparkaſſe zurückzahlt. — Der Verteidiger des Ange⸗ 
klagten ſtreugte gegen das vom Appellationsgericht ane 
Urteil die Kaſſationsklage an. 


Wegen Verrats von Staatsgeheimniſſen 
fieben Jahre Zuchthaus. 


Das Thorner Appellationsgericht beſchäftigte ſich in 
der vergangenen Woche mit zwei Sachen wegen Verrats 
von Staatsgeheimniſſen. — In der erſten Sache nahm der 
28 Jahre alte Jözef Maly ka. wohnhaft in Berent, von 
Beruf Händler, auf der Anklagebank Platz, den das Bezirks⸗ 
gericht in Konitz im Januar 1930 zu 10 Jahren Zucht⸗ 
haus und Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 10 
Jahre verurteilt hatte. Gegen dieſes Urteil legten ſowohl 
der Angeklagte, als auch der Staatsanwalt Berufung ein. 
Im Verlauf der Verhandlung beſtätigte das Appellations⸗ 
gericht das Urteil erſter Inſtanz mit Bezug auf die Schuld 
des Angeklagten. Was dagegen das Strafmaß anbetrifft, ſo 
ſetzte es die Strafe von 10 auf 7 Jahre herunter und 
erkannte auf Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte auf 
die Dauer von 10 Jahren und Stellung unter Polizei⸗ 


aufſicht. 

In der zweiten Sache ſtand der Angeklagte Anton 
Siemiatkowſki, der durch Urteil des Thorner Bes 
zirksgerichts zu 3 Jahren Zuchthaus und Verluſt der bür⸗ 
gerlichen Ehrenrechte auf 10 Jahre verurteilt worden war, 
vor den Schranken des Gerichts. Das Awpellationsgericht 
beſtätigte das Urteil erſter Inſtanz, wobei es jedoch nur 2 
5 Jahre Verluſt der Ehrenrechte erkannte. 


* Die Thorner Fleiſcherinnung hielt kürzlich im Artus⸗ 
hof ihre Quartalsſitzung ab, in der u. a. verſchiedene Miß⸗ 
ſtände im ſtädtiſchen Schlachthaus zur Sprache gebracht 
wurden. * 

* Der Männergeſangverein „Liederfreunde“ hatte ſeine 
Mitglieder am Sonntag zu einem Sommerausflug nach dem 
Gartenreſtaurant Wendland in Rudak bei Thorn eingela⸗ 
den. Der anfänglich regendrohende Himmel klärte ſich 


Magenſchmerzen, Magendruck, Verſtopfung, Darmfäulnis, 
galliger Mundgeſchmack, ſchlechte Verdauung, Kopfweh, Zungen⸗ 
belag, blaſſe Geſichtsfarbe werden häufig durch Gebrauch des natüre 
lichen „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſers, ein Glas voll abends kurz vor 
dem Schlafengehen, behoben. In Apoth. u. Drog. erhältlich. (5908 


ſpäter auf, ſo daß die ſich einer leider nur ſchwachen Be⸗ 
teiligung erfreuende Veranſtaltung einen ungeſtörten Ver⸗ 
lauf nehmen konnte. Preiskegeln und Schießen ſorgten 
für Unterhaltung der Gäſte und brachten allerlei über- 
raſchungen und Beluſtigungen. Nach einigen Stunden der 
Erholung und Zerſtreuung wurde bei der abendlichen Kühle 
der Rückmarſch zur Stadt wieder zu Fuß angetreten. * * 

v. Die Radfahrmeiſterſchaft von Polen auf der Chauſſee 
wurde am letzten Sonntag auf der Strecke Thorn —Brom⸗ 
berg —Schwetz—Graudenz—Culm—Culmſee Thorn ausge⸗ 
fahren. Nach einer Frühmeſſe in der Garniſonkirche und 
einem Ehrenſtart auf dem Altſtädtiſchen Markt (Stary 
Rynek) fuhren die Teilnehmer in geſchloſſener Kolonne 
durch die Stadt und über die Eiſenbahnbrücke nach Pod⸗ 
gorz, wo in der Nähe der Gasanſtalt der richtige Start er⸗ 
folgte, zu dem ſich 49 von 56 gemeldeten Fahrern ſtellten. 
Während ſich hier nur wenige Schauluſtige eingefunden 
hatten, erfreute ſich das Ziel in der Graudenzerſtraße (Gru⸗ 
dzigdzka) eines größeren Publikumsandranges. Den 
Meiſterſchaftstitel für das Jahr 1931 errang Jozef Ste⸗ 
fanſki (A. K. S.⸗Warſchau), der die 187 Kilometer lange 
Strecke in der Zeit von 6:15:59 zurücklegte. Es folgten in 
kurzen Abſtänden 2) Kloſowicz (TZS Lodz) 6:23:59, 
3) Targonſki (Lagja Warſzawa) 6:25:24, 4) Michakak 
(Lagja) 6:25:52, 5) Olecki (Lagja) 6:28:01, 6) Wiecef (NW 
Bydͤgoſzez) 6:28:18, 7) Koſzezyk (TE Pawkom)] 6:31:03, 
8) Wlokas 6:31:31, 9) Lipinſki (Ak S Warſchau) 6:35:27, 
10) Korſak Zalewſki WTC 6:36:49, 11) Daniel (Revera 
Staniſtawöw) 6:88:04, 12) Kozlowſki (WC ZS Gryf 
6:38:15. * 

Plötzlich erkrankt iſt auf dem Stadtbahnhof der 
Theaterſekretär Zöziſtaw Pizarſki aus Warſchau, und 
zwar nach dem Genuß von Krebsſuppe in einer Reſtauration 
in der Culmerſtraße (Chelmiüſka). P. wurde in das Kran⸗ 
kenhaus eingeliefert. Eine Unterſuchung iſt eingeleitet. * * 

* Einen Selbſtmordverſuch durch Offnen der Pulsader 
an der linken Hand unternahm Sonntag abend die in der 
Mellinſtraße (Mickiewieza) 104 wohnhafte Witwe Helena 
Görecka. Die Lebensmüde wurde nach dem ſtädtiſchen 
Krankenhaus gebracht, wo durch ärztlichen Eingriff die ‚ur 
drohende Lebensgefahr beſeitigt wurde. 

* Der letzte Polizeibericht vom Sonnabend und Sonn» 
tag verzeichnet neben vier kleineren Diebſtählen und einer 
Veruntreuung elf Übertretungen der polizeilichen Verwal⸗ 
tungsvorſchriften, zwei Verſtöße gegen die handelspolizei⸗ 
lichen Vorſchriften, ſowie einen Fall von öffentlicher Ruhe⸗ 
ſtörung. — Feſtgenommen wurden drei jugendliche 
Perſonen im Zuſammenhange mit dem Schmuckſachendieb⸗ 
ſtahl in der Strobandſtraße (Male Garbary), vier Per⸗ 
fonen wegen Diebſtahls, eine Perſon wegen unlegalen 
Hauſierhandels, vier Perſonen wegen gewerbsmäßiger u 
zucht und zwei Perſonen wegen Trunkenheit. 


—— — 


m Dirſchan (Tezew), 13. Juli. Im vorigen Jahre ver⸗ 
ſchwand ſpurlos aus dem Elternhauſe der 15 Jahre alte 
Felir Kreft von hier. Die Polizei hatte ſofort Nach⸗ 
forſchungen eingeleitet. Der Ausreißer konnte endlich im 
Kreiſe Mewe gefaßt werden und wurde den Eltern zu⸗ 
geführt. — Am Sonnabend abend gegen 10 Uhr entſtand 
in der Forſterſtraße 7 ein Stubenbrand welcher jedoch 
in kurzer Zeit gelöſcht wurde. Die ſofort erſchienene Feuer⸗ 
wehr brauchte nicht mehr in Aktion zu treten. N 

h Strasburg (Brodnica), 12. Juli. Neue Höch ſtpreiſe 
für Mehl und Brot hat der Staroſt für unſeren Kreis feſt⸗ 
geſetzt: Danach koſtet ein Kilogramm Roggenmehl im Groß⸗ 


Thorn. 


Für die Beweiſe herzlicher Teil⸗ 
nahme bei der Beerdigung unſerer 
lieben Entſchlafenen, ſowie für die 
zahlreichen a Jane ins beſon⸗ 
dere Herrn Kandidat Hankwitz für 
die troſtreichen Worte am Sarge und 
Grabe, ſprechen wir unſern 


herzlichen Dank aus. 
Friedrich Foth u. Frau. 


| Rogowo, 13. Juli 1931. 6882 


Zur Ernte 


empfehlen wir: 


Gattlerleder aller Art, Garne, 
Sattlerfilz, Ledertreibriemen, 
Riemenlernleder, Näh⸗ und 


Binderiemen. 
Kuntze & Kittler 
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e eee 
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Auſpolſtern u. Neuanſertigen 
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Seſſeln jeder Art, Anbringen von Gardinen 
alouſien reparieren. 

illigſte Breije, 5314 
F. Bettinger, Torun, Male Garbarn 7. 


Graudenz. 
inge 


rr NEE 


Papierhandlung 

an Lokomobilen 

und Damypfdreſch⸗ 
a maſchinen — — Ä 
; ˖ führt = 
nrw. | El 82 2 Ä 
* 2 
Fee e ee 
und Ton viel-] Spezial ⸗Monteure H 

fach prämliert|® ſtets verfügbar. 
Pianofabrik |} Arthur ende, 


W. Jähne, 


Bydgoszez, 6819 
Gdanska 140 — Tel 2225 
e dz 

orunska 17— 
Poznan, Gwarna 10. 8 zu ver 


— dic u 8 n 


Bandsburg. 
Anzeigen 
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Antites Klavier 


„Deutsche Rundschau“ 


nimmt zu Originalpreisen in Wigcbork 
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verkauf 41 Groſchen, im Kleinverkauf 43 Groſchen, Roggen ⸗ 
brot 43 Groſchen, eine Semmel von 55 bis 60 Gramm Ge⸗ 
f macht ſich 
ſtrafbar. — Im vorigen Monat wurden im hieſigen Kreiſe 
10 Brände notiert. Der Geſamtſchaden der abgebrannten 
Gebäude und des beweglichen Inventars beziffert ſich auf 
Bemerkt muß werden daß nur in wenigen 
Fällen feſtgeſtellt werden konnte, daß das Feuer ohne Ver⸗ 
Bei mehreren 
in Frage. — Die hieſige 
Feuerwehr wurde auf das Stadtfeld (Mieiſkie Pole) 
alarmiert, wo ein Feuer im Gehöft des Landwirts Jozef 
Verbrannt iſt eine 
Scheune und ein Stall. Entſtanden iſt das Feuer durch 
Aubrennen von Ruß im Schornſtein während des Brot⸗ 
In Czeſzyny brannte dem Landwirt Anton 
M. 


wicht 5 Groſchen. Wer höhere Preiſe fordert, 


85 000 Zloty. 


ſchulden des Hausbeſitzers entſtanden iſt. 
Fällen kommt Brandſtiftung 


Smolinſki ausgebrochen war. 


backens. 
Mrozowſki eine Scheune und ein Stall nieder. 
war verſichert. Es wird Brandſtiftung vermutet. 

— Tuchel (Tuchola), 13. Juli. Einen dreiſten Die b⸗ 


ſtahl verſuchte ein kleinerer Beſitzer aus Kelpin (Kielpin), 


Kreis Tuchel, der ihm jedoch nicht gelang. In aller Herr⸗ 
gottsfrühe beſpannte er ſeinen Leiterwagen und fuhr da⸗ 
mit auf das Kleefeld des Rittergutes Groß⸗Komorze 
(Wielka Komorza), das an Kelpin grenzt. Da der Klee 
zum Einfahren bereit ſtand, ſo belud er ſchleunigſt ſeinen 
Leiterwagen und trat hoffnungsfroh feine Heimfahrt an. 
Jedoch ſpielte ihm das böſe Geſchick einen niederträchtigen 
Streich, da er auf ſeiner Rückfahrt unbedingt am Gutshof 
von Groß⸗Komorze vorbeifahren mußte. Als er ſich den 
Gutsgebäuden näherte, ſtand urplötzlich vor ihm der In⸗ 
ſpektor des Gutes, hielt das Gefährt an und veranlaßte 
nach längerem Wortgefecht den frechen Kleedieb, ſofort wie⸗ 
der umzukehren und den Klee dorthin zu bringen, woher er 
ihn geholt hatte. Glimpflich genug ſchnitt der Dieb dabei 
ab. — Ein Unglücksfall ereignete ſich am Abend des 
vergangenen Sonnabend in Liebenau (Goſtyezyn), Kreis 
Tuchel. 
feinem Gefährt auf dem Wege am Dorfſſee. 


zu halten, 


Gefährt von den Fluten verſchlungen wurde. Ch. gelang 
es gottlob, ſich zu befreien und das Ufer zu erreichen. Erſt 
am nächſten Morgen holte er mit Hilfe anderer unter 
äußerſter Kraftanſtrengung Pferd und Wagen aus dem 
See heraus. 

* 


Ein bedauerliches techniſches Verſehen 


Bat es verſchuldet, daß ein Teil unſerer Auflage die Zei⸗ 
tung mit dem Doppeldruck einer Beilagen⸗Seite erhalten 
hat. Dafür kam die Platte der zweiten Seite des Haupt⸗ 
blattes nicht in die Rotationsmaſchine. Wir bitten die benach⸗ 
teiligten Leſer, dieſes Verſehen freundlichſt entſchuldigen 
zu wollen und laſſen nachſtehend die wichtigſten Meldungen 
der ihnen nicht zugeſtellten Seite nochmals folgen: 


Die Rechte iſt bereit 


Die letzten „Mitteilungen der Deutſchnatjonalen 
Volkspartei“ ſchreiben: 

„Die „Germania“ hält es für das Gebot der Stunde, 
daß die nationale Oppoſition ſich „in die Front der Regie⸗ 
rung eingliederte“. Die Rechte wäre gern bereit, in einer 
Notſtunde wie dieier trotz ihrer Oppoſitionsſtellung die 
Regierung zu ſtützen, wenn ſie das Vertrauen zu ihr 
hätte, daß ſie den politiſchen Kämpfen der nächſten Zeit ge⸗ 
wachſen iſt. Die Rechte hat dieſes Vertrauen nicht, das 
Regierungsſyſtem Brüning Braun hat verſagt. Der 
Schritt Hoovers, „das Geſchenk des Himmels“, das der 
Regierung unerwartet in den Schoß fiel, hat Deutſchland 
vor der unmittelbaren Kataſtrophe bewahrt und 
ungeahnte Möglichkeiten für eine entſchloſſene Revi⸗ 


Der Beſitzersſohn Bruno Chylewſki fuhr mit 
Plötzlich ging 
das Pferd durch, er vermochte es nicht auf der Landſtraße 
und in ſauſender Fahrt ging es in den See 
hinein. Unglücklicherweiſe iſt gerade dort der Dorfſee jehr . 
tief, ſo daß im Augenblick der Beſitzersſohn mit ſeinem 
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Brief einer Mutter! 
Mein liebes Kind, bei meiner Beja 
Hab' ich wirklich reichlich Erfahrung, 
Jedoch ist's die größte meines Lebens: 
„OhneReger-SeifeistderWaschtagvergebensl* 
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ſionspolitik gegeben. Wir willen, daß diejenigen, die 
dafür verantwortlich ſir d, daß Deutſchland in wirtſchaftlicher 
Zerrüttung in dieſen Kampf gehen muß, nicht die Kraft 
haben, die Möglichkeiten der Stunde zu nutzen. Wir wiſſen, 
daß fie nicht die Kraft haben, dem Vernichtungs⸗ 
willen Frankreichs entgegenzutreten. Die Kopfloſig⸗ 
keit, mit der man jetzt einen Verzweiflungsſchritt nach dem 
andern tut, iſt ein Beweis dafür. Vor allem aber: das 
Ausland glaubt an den deutſchen Willen zur Befreiungs⸗ 
politik nicht, jo lange die am Ppung⸗Plan Schuldigen 
die deutſche Politik leiten und ſo lange die Sozialdemo⸗ 
kratie entſcheidenden Einfluß auf alle Regierungshand⸗ 
lungen hat. 


Wir wiſſen, daß unſere Zeit kommt, und wir ſind be⸗ 
reit, die Verantwortung zu übernehmen, wenn im Reich 
und Preußen Raum für wirkliche Verantwortung iſt. Nicht 
„parteiegoiſtiſche Ziele! ſondern die „dringendſten natio⸗ 
nalen Intereſſen des Geſamtvolkes“ laſſen uns wünſchen, 
daß dieſer Fall eintritt, bevor Deutſchland gänzlich zu⸗ 
ſammengebrochen iſt, bevor die politiſchen und wirtſchaſt⸗ 
lichen Verhandlungen beginnen, die über Deutſchlands Zu⸗ 
kunft entſcheiden. Die ernſten Entſchlüſſe am Freitag laſſen 
erkennen, daß die Führer der nationalen Oppoſition auf 
den Augenblick vorbereitet find, da fie, geſtützt auf die ent⸗ 
ſchloſſene Widerſtandskraft der Rechten und auf den wieder⸗ 
erwachenden Lebenswillen des ganzen deutſchen Volkes, 
Deutſchland aus der heutigen Not einer neuen Zukunft ent⸗ 
gegenführen können.“ f 


Die amerilaniſchen Banken lehnen ab. 


Paris, 13. Juli. (Eigene Drahtmeldung.] Geſtern 
nachmittag iſt in Paris eine Note Hoovers ein⸗ 
gegangen, in der die finanzielle Hilfe für die deut⸗ 
ſchen Finanzkreiſe abgelehnt wird. Miniſter⸗ 
präfident Laval, der ſpeziell um 9% Uhr abends nach 
Paris zurückgekehrt war, empfing unmittelbar darauf den 
deutſchen Botſchafter v. Hoeſch, der ihm die ablehnende 
Antwort der amerikauniſchen Banken mitteilte 
und, wie es in dem Communiqus heißt, die verzweifelte 
Lage Deutſchlands darſtellte. Im gegenwärtigen 
Augenblick läßt ſich noch nicht beurteilen, wie die öffentliche 
Meinung auf dieſe Meldung reagieren wird; ſie befindet ſich 
jedenfalls auch weiterhin unter dem Eindruck der Bedentung 
des Augenblicks. Der Bankerott Deutſchlands und was 
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daraus folgt, der Sturz der Regierung Brünings, würde 
zur Folge haben, daß die nationale Rechte, mit Hitler und 
Hugenberg an der Spitze, ans Ruder kommt. Einige 
bedeutende Blätter ſprechen ſich für die Gewährung einer 
Hilfe an Deutſchland aus, ohne jedoch auf die Garantien zu 
verzichten, die man in den letzten Tagen gefordert hatte. 

* 


Keine Deviſen⸗Notverordnung. 


Berlin, 13. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Reichsregierung hat davon A bſtand genommen, eine 
allgemeine NotHerordnung zur Regelung des 
Deviſenverkehrs zu erlaſſen. Es iſt geplant, noch 
im Laufe des heutigen Vormittags lediglich eine Notver⸗ 
ordnung ſpeziell für die Darmſtädter und National⸗ 
bank zu erlaſſen. 


Nathan Soederblom f. 


Stockholm, 13. Juli. (Eigene Drahtmeldung). Der bes 
kannte Vorkämpfer der evangeliſchen⸗ökameniſchen Bewer 
gungErzbiſchof Dr. Nathan Soederblom in Upſala, 
iſt geſtern im Alter von 65 Jahren geſtorben. 


Friedrich Bundolf f. 


Heidelberg, 13. Juli. (Eigene Drahtmeldung.) Geſtern 
iſt in der hieſigen Univerſitätsklinik der bekannte Goethe⸗ 
Jorſcher Friedrich Gun de [finger, der ſich mit feinem 
Schriftſtellernamen Friedrich Gundolf nannte, an einer 
Gallenerkrankung geſtorben. Gundolf, der ſich beſonders 
durch ſeine Arbeiten über Goethe und Shakeſpeare einen 
Namen gemacht hatte, war ſeit 1920 Profeſſor an der hieſigen 
Univerſität. 


Kundfunk⸗ Programm. 


Königswuſterhauſen. 


12.00: Wetter. Anſchl.: Schallplatten: Große Tonwerke. 
Bon Berlin: Schallplatten. 14.50: Von München: Deutſch für 


14.00: 


Ausländer. 15.45: Frauenſtunde. Dr. Margot Bieß: Die Frau 
als Architektin. 16.00: Von Berlin: Konzert. 17.00: Hans Rei⸗ 


mann: Heitere Bildung. 17.90: Prof. Dr. Hans Mersmann: 
Dausmuſik (Arbeitsgemeinſchaft). 18.00: Dr. Ludwig Herz: Wie 
man vor 40 Jahren reiſte (I). 18.90: Beim Störſchutzarzt (Heinz 
Günther Engel, Curt Georg Keilhauer). 18.55: Wetter. 19.00: 
Ob.⸗Stud.⸗Dir. Albert Bockelmann: Spaßmacher, Narren und 
Humoriſten auf Shakeſpeares Bühne (II). 19.90: Stunde des 
Landwirts. G. Löwenkamp: Die wirtſchaftliche Bedeutung der 
Bauernſchulung. 20.00: Von Berlin: Ouerſchnitt durch eine 
Stadt. 21.00: Von Breslau: Konzert. 21.50: Von Leipzig: 
Ban donionkonzert. 


Breslan⸗Gleiwitz. 


06.45: Frühkonzert (Schallplatten). 11.38, 13.10 und 13.50: Schall⸗ 
platten. 12.95 ca.: Was der Landwirt wiſſen muß! Sachgemäßes 
Ernten. 15.20: Kinderfunk. Sommermärchen. 15.45: Das Buch 
des Tages. 16.00: Unterhaltungskonzert. 17.90: Dr. Ernſt 
Boelich: ke in alter Zeit. 18.30: Das wird Sie inter⸗ 


eſſieren! 18.50: Sturzoper (Schallplatten): itin“, 
1 Song und GE on, 210095 2 } ge 8 
haktungskonzert. 22.40—00.90: Alte und neue Tan Mie 


Königsberg⸗Danzig. 


11.30—14.90: Königsberg: Schallplatten. 11.30 und 13.30: Danzig: 
Schallplatten. 1450: Von München: Deutſch für Ausländer. 
16.00: Jugendſtunde. Ich will mein Handwerk zu Ehren bringen. 
Aus dem Leben Johann Liebigs. 16,30: Unterhaltungskonzert. 
17.40: Bücherſtunde. 18.25: Dr. Ernſt Keienburg: 300 Jahre 
Inſerat. Ein heiter⸗ernſter Streifzug. 18.50: Orcheſtertonzert. 
19.50: Stunde mit deutſchen Erzählern. 20.30: Zur Kulturwoche 
der ſozlaliſtiſchen Kulturgemeinſchaft Königsberg. 20.90: Danzig: 
Abendunterhaltung auf Schallplatten. 21.00: Von Köln: 
„Straßenmann“. 2 
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der große deutſche denkmalsſchöpfer. 


Zu Reinhold Begas 100. Todestag. 
; Von Dr. O. Kolb. + 


Von keinem anderen Meiſter des 19. Jahrhunderts läßt 
ſich derart eindringlich ſagen, daß er nach jeder Richtung 
hin das Ergebnis ſeiner Erziehung geweſen iſt wie von 
Reinhold Begas, deſſen Geburtstag ſich zum 100. Male 
wiederholt. Es war der franzöſiſche Hiſtoriker und Kultur⸗ 
hiſtoriker Tains, der in ſeinen Schriften jene berühmt ge⸗ 
wordene Milieutheorie verfocht, die das Leben des Einzel⸗ 
menſchen mehr denn je mit dem Leben und Wirken ſeiner 
Umwelt in Verbindung ſetzt. Nirgend ſonſt im 19. Jahr⸗ 
hundert findet man Leben und Kunſt ſo eng verknüpft wie 
bei Begas und ſeinem Werk, nirgends bietet ſich zugleich 
jene Verquickung von Wiſſenſchaft und Leben. 


Ein günſtiges äußeres Geſchick ſtand über der Wiege 
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des in Berlin Geborenen. Seine Eltern wohnten im alten 


Potsdamer Torviertel der Reichshauptſtadt am Karlsbad, 


8 damals noch freies Gelände weit und breit um ſich. Karl 
Begas, der Vater Reinhold Begas', war Maler und Bild⸗ 


hauer, er gehörte neben Wilhelm Wach zu den bekannteſten 


Mitgliedern der Berliner Malerſchule in der erſten Hälfte 
des 19. Jahrhunderts. 
der Eklektizismus, der ſich in den zahlreich auf uns ge⸗ 


Das Typiſche in feinem Werk iſt 


kommenen Bildern bibliſchen Inhalts, in den Altar⸗ 


ö gemälden und Porträts ausſpricht, die zugleich den Gegen⸗ 


ſatz von Romantik und Realismus in ſich tragen. Eine gute 
Beobachtung der Natur kennzeichnet Begas' Vater, beſon⸗ 


ders die Porträts von Alexander vom Humboldt, Schinkel, 


Zelter, Mendelsſohn zeigen dies. Die Familienbildniſſe 


der Begas erfreuen noch heute durch ihre Natürlichkeit und 


Friſche. Der junge Reinhold ſoll der Liebling der Mutter 
geweſen fein, die der Biograph und Freund des Haufes 


folgendermaßen zu ſchildern weiß: „Eine Matrone von 
wahrhaft großem Stil der ganzen Erſcheinung, von hohem 


Ei Wuchs, mit noch unergrautem, welligem Haar, mit hoher 


leuchtender Stirn, mit mächtigen, rein blauen ſtrahlenden 


Augen.“ 


In jungen Jahren veröffentlichte Reinhold Begas 


ſeine „Aphorismen“, in denen er für den wahren Künſtler 


eine „dreieinige“ Begabung fordert: eine männliche 


8 Energie, eine weibliche Zartheit und eine kindliche Naivität. 


Schon der ganz Junge modellierte in Ton. Seine Tauf⸗ 


paten Schadow, Rauch und Ludwig Wichmann waren feine 


Lehrer, insbeſondere Ludwig Wichmann, ein Verwandter 


der Mutter Begas. Beachtenswert iſt die Tatſache, daß 


Reinhold Begas wenig herzlichen Kontakt mit Rauch beſaß, 
der zu dieſer Zeit gerade das Denkmal Friedrichs des 
Großen ſchuf. „Hagar und Ismael“, eine Gipsgruppe, kann 
man als erſte Kunſtäußerung von Reinhold Begas anſehen, 
im Jahre 1854 in Marmor ausgeführt. Sie fand Beifall 
in Berlin, der ſich ſteigerte durch den Beſuch Friedrich 
Wilhelms IV. im Atelier des Vaters. Der König ſah bei 
dieſer Gelegenheit auch die Gipsſkizze zum Kopf eines auf⸗ 
erſtandenen Chriſtus. Man beauftragte den jungen Begas, 
dieſen Kopf in Mamor zu vollenden. Er iſt das einzige 
Werk religiöſen Inhaltes, das auf uns gekommen iſt. 

Von hier ging es weiter zu den Darſtellungen des 
antiken Mythos, der eigentlichen Begas'ſchen Welt. „Pſyche 
beugt ſich mit der Lampe zum ſchlafenden Amor“, ſo be⸗ 
titelt der Meiſter das Werk, das ſich in der Sammlung des 
Freiherrn von Oppenheim in Köln befindet und das den 
Zauber großer Anmut und Jugend um ſich ſchafft. Es 
veranlaßte die Reiſe des Künſtlers gen Italien, nach Rom, 
wo er ſchließlich ſeine allereigenſte Richtung fand. Stand 
er bisher im Schlepptau Chriſtian Rauchs, ſo ſchlug er nun 
völlig andere Wege ein, ja er ſuchte auch völlig andere Rich⸗ 
tungen als ſonſt die Künſtler ſuchen, die vom Norden nach 
dem erſehnten Süden kommen. 

Wie anders reagierten Goethe, Feuerbach oder Thor⸗ 
waldſen! Begas machte in Italien die Bekanntſchaft 
Feuerbachs und deſſen Freundes Allgeyer, Paſſinis und 
Böcklins, mit denen ihn die Muſik verband. „Pan, die ver⸗ 
laſſene Pſyche tröſtend“ entſtand im Süden, ein liebens⸗ 
wertes Werk, deſſen etwas läſſige Bequemlichkeit und Steif⸗ 
heit, bei der Figur des betrübten Mädchens am hervor⸗ 
ſtechendſten, ein wenig das ſüdliche Klima verraten. Die 
Porträtkunſt wird nun mehr gepflegt von Begas, bereits 
1856 ſah man auf einer heimiſchen Ausſtellung die Büſte 
Philipp Auguſt Böckhs, des bekannten Philologen und 
Altertumsforſchers. Schon hier in der frühen Außerung 


von Begas'ſcher Porträtsſchilderung das Hervorheben des 


Individuellen, das Naturaliſtiſche, ein ſtarker Gegenſatz zu 
Chriſtian Rauch und ſeiner Schule. Man weiß, daß dieſe 
Berliner Ausſtellung Reinhold Begas die kleine Goldene 
Medaille einbrachte. 

Betrachtet man das Werk des Meiſters in ſeiner 
ſpäteren Zeit, ſo tritt etwas hinzu, was uns als barockes 
Element anſpricht, was die deutſche Plaſtik zu Schlüters 
Zeit kennzeichnet, jene Bewegung und Wucht der Formen⸗ 
ſprache, die ſich von der Rauchſchen Kunſtweiſe völlig ab⸗ 
ſondert. 

Es folgt in dieſen Jahren der erſte öffentliche Auftrag 
für Begas: Es gilt, die von dem Architekten Hitzig erbaute 
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Berliner Börſe mit Skulpturen zu ſchmücken. Eine 
figurenreiche Kompoſition an der Front über der Mitte der 
Attika, einen krönenden Abſchluß des Ganzen zu ſchaffen — 
war der Auftrag an Begas. Boruſſia als Beſchützerin des 
Handels, des Ackerbaus und der Induſtrie war die geſuchte 
und geforderte künſtleriſche Löſung. Ein neuer Rhythmus 
wurde von Reinhold Begas in dieſem Werk angeſtimmt, 
kein pyramidaler Aufbau wie im Werk der Zeitgenoſſen 
gewählt, eine freie Giebelkrönung ſtatt der üblichen 
Füllung des Giebels im antiken Sinne. Ein großer Wider⸗ 
ſpruch erhob ſich gegen das völlig Neue, das dieſes 
Begaß'ſche Werk brachte. 

Es folgten ſogleich die beiden Konkurrenzen, die Berlin 
und Köln ausſchrieben. Einmal der Wettbewerb für das 
Reiterſtandbild Friedrich Wilhelms III., den die Rheinſtadt 
ausſchrieb und der dem Berliner 3000 Taler einbrachte. 
Man weiß, daß das Modell auf der Reiſe nach Köln in 
Stücke zerbrochen und in Köln am Beſtimmungsort an 
einem Tage wiederhergeſtellt wurde. Es iſt fern vom 
klaſſiſchen Geiſt, überſchwellend von barockem Formgefühl. 
Und an der anderen Konkurrenz beteiligte ſich Reinhold 
Begas von Weimar aus: am Wettbewerb um das Berliner 
Schillerdenkmal. Es erregte der Entwurf wie kein ähn⸗ 
licher Fall die öffentliche Meinung, Tagesfragen und 
Tagesfragen häuften ſich, Fragen über Kunſt, Projekte 
aller Art beſchäftigten Publikum und Preſſe. Im Mittel⸗ 
punkt aller Fragen, aller Meinungen ſtand das ſogenannte 
„Drei⸗Statuen⸗Projekt“, das Schiller zuſammen mit Goethe 
und Leſſing vor der Freitreppe des Berliner Schauſpiel⸗ 
hauſes feſthalten wollte. Dreiundzwanzig Künſtler be⸗ 
teiligten ſich an dem Wettbewerb, der 1. September 1863 war 
der Tag der Ablieferung. Rudolf Siemering und Begas 
wurden mit ihren Vorſchlägen in engere Wahl gezogen, 
Begas ging als Sieger hervor und bekam 3500 Taler. So 
wurde ſein bildhaueriſcher Ruhm feſtbegründet. 

Nun folgten all die anderen öffentlichen Aufgaben, an 
die ſich ſein Name knüpft: Das Nationaldenkmal Wil⸗ 
helms J., die Marmorbüſte Bismarcks in der National⸗ 
galerie, die bronzene Büſte des Alt⸗Reichskanzlers in der 
Ruhmeshalle, der Sarkophag Friedrichs III. in Potsdam, 
wo Begas auch das Grabmal des Prinzen Sigismund 
ſchuf, die ſchönen Reliefs der Ruhmeshalle, die Statue des 
„Reichtums“ in der Reichsbank und ſchließlich der Schloß⸗ 
brunnen mit feinen zahlreichen Geſtalten. Kurz, alle die 
Werke, die mit dem Namen und Schaffen des Meiſters eng 
verbunden find, den der Zeitgenoſſe Lenbach in dem herr— 
lichen Porträt der Staatlichen Bildnisſammlung in Berlin 
aufs eindruckvollſte feſtgehalten hat. 


Freiheit vom Gold! 


Dem in Bethel bei Bielefeld erſcheinenden 
chriſtlich⸗ſozialen Tageblatt „Aufwärts“, das ſich 
in ſeinen Leitaufſätzen durch eine recht ſelbſtän⸗ 
dige Denkweiſe auszeichnet, entnehmen wir fol⸗ 
gende Betrachtung von W. Weber, der dieſem 
Spruch von Henry Ford als Motto vorangeſtellt 
iſt: „Wenn es gelingt, die Welt von dem Wahn 
zu befreien, daß nur Gold Geld ſein könne, dann 
ſitzen die internationalen Finanzkönige eines 
Tages auf einem Haufen toten, wertloſen Me⸗ 
talls.“ Es heißt dann weiter: 


Nun leuchtet uns nach all den Nöten ein neuer Silber⸗ 
ſtreifen aus dem Lande des Dollars. Sein Präſident will, 
angeſichts der Lage in Deutſchland und im übrigen Europa, 
daß die Reparationszahlungen Deutſchland auf ein Jahr ge⸗ 
ſtundet werden, um uns eine Atempauſe zu gewähren. An 
der Schuldſumme dagegen wird uns und unſeren Enkeln 
nichts geſchenkt. Der deutſche Michel glaubt nun, USW, 
käme uns aus einer rein menſchlichen Regung heraus zu 
Hilfe, damit die Zahlen der Selbſtmorde, der Konkurſe und 
der Arbeitsloſen wieder zum Sinken gebracht würden. Wer 
aber weiß, daß heute die Politik mehr und mehr der 
Börſe dient und die Staatsmänner oft genug Hörige 
und Werkzeuge der Plutokratie ſind, iſt weniger optimiſtiſch. 
Er ſieht als unmittelbare Folge der Hooverſchen Vorſchläge 
die Börſenwerte ſteigen, ſieht, wie hier wieder geerntet wird, 
ohne zu ſäen. Nach dem „Dortmunder Generalanzeiger“ 
beträgt dieſer Gewinne heute ſchon über eine Milliarde 
Mark. Wirklich, da lohnt ſich ſchon eine Schuldenſtundung. 
Ob aber die Arbeitsloſenheere nun für immer verſchwinden 
und den öffentlichen Haushalt entlaſten und für das dar⸗ 
bende Volk die fehlenden Wohnungen, Kleider, Schuhe, 
Wäſche im Bunde mit den ſtillſtehenden Maſchinen und 
Werkſtätten ſchaffen können, bleibt abzuwarten. Oder iſt 
die „Weltwirtſchaftskriſe“ nicht ein Naturereignis, gegen 
das wir hilflos ſind? 

Daß die Hochfinanz dieſes Auf und Ab der Kurſe 
und damit auch der Wirtſchaft machen kann, ſcheint auch 
Brüning zu ahnen. Sagte er doch vor einiger Zeit, daß 
die kurzfriſtigen Auslandskredite eine Gefahr für Deutſch⸗ 
land ſeien. Das ſahen wir nach den Septemberwahlen, 
wo Ber Reichsbank Hunderte von Millionen entzogen wur: 
den an Golddeviſen und ſie ihrerſeits dann die Volkswirt⸗ 
ſchaft auf Grund des Goldwahns abdroſſelte. Die Folgen 
ſind bekannt: Zunahme der Konkurſe, Verſchärfung der 
Arbeitsloſigkeit, Abſinken der Kurſe ins Bodenloſe, die nun 
billig in andere Hände wechſeln. Und heute erleben wir 
dasſelbe wieder. Die Volkswirtſchaft, eigentlich dazu be⸗ 
ſtimmt, das Volk auf dem Wege des gegenſeitigen Aus⸗ 
tauſches mit allem zum Leben Notwendigen zu verſorgen, 
wird zum Spiel unerſättlicher Millionäre und Milliardäre. 
Regierungen, die ſich ihnen nicht gefügig zeigen, werden, 
wie der engliſche Finanzpolitiker Arthur Kitſon be⸗ 
hauptet, durch Goldentzug in Schwierigkeiten gebracht. Viel⸗ 
leicht hat mit dieſen unmoraliſchen Mitteln die goldene 
Internationale die Notverorönungen in Deutſchland er⸗ 
zwungen. Daß die Deutſche Regierung in Druck war, 
zeigen die ihr nunmehr von der engliſch⸗amerikaniſchen 
Hochfinanz zur Verfügung geſtellten kurzfriſtigen Kredite; 
wären ſie ausgeblieben, es wäre drunter und drüber ge⸗ 
gangen. 

Wie müßte nun in ſolcher verzweifelten Lage eine 
Volksregierung handeln? Sobald das Finanzkapital 

der Reichsba bank, die ja auch unter dem völligen Enfluß der 
Großbanken ſteht, das Blut der Wirtſchaft entzieht und da⸗ 
mit die Gütererzeugung lahmlegt, müßte die Regierung 
durch Schaffung eines eigenen Tauſchmittels, 
ähnlich den früheren ungedeckten Reichskaſſenſcheinen, den 
Schlag parieren, um die Droſſelung der Arbeit zu ver⸗ 
hindern. Entzieht ihr uns eine Milliarde Geld, ſo bringen 
wir eine andere in Umlauf und ſorgen durch eine Umlauf⸗ 
ſteuer dafür, daß die Wegelagerer der Börſe es an ſeiner 
volkswirtſchaftlich notwendigen Aufgabe nicht mehr hindern 
können. Die Grenze der Geldausgabe dürfte aber, dann 
nicht das Gold, auf dem die Wallſtreet ſitzen bleiben 
könnte, fein, ſondern der Inder der deutſchen Ar⸗ 
beitsprodukte. Sobald der allgemeine Preisſtand 
dieſer in die Höhe ginge, müßte die Notenpreſſe ſtillgelegt 
werden, um die Kaufkraft der Mark nicht zu verwäſſern. 

Von Amerika ſollten wir nichts erhoffen, uns kann nur 
die Selbſthilfe retten. Wer dort in Wahrheit regiert, 
zeigt auch eine Außerung Henry Fords, wonach nur noch 


Die Verluſte der Weltkriſe: 


Bis Ende 1931 für die europäiſch⸗amerikaniſche Induſtrie 


Im „Berliner Tageblatt“ unter⸗ 
ſucht der bekannte Statiſtiker Wladimir Woy⸗ 
tinsky die ſehr intereſſante Frage: „Was koſtet 
die Völker die Weltwirtſchaftskriſe?“ Nach⸗ 
dem er eine herbe Kritik an dem Verſagen 
der wirtſchaftlichen Führung geübt 
hat, kommt er zu folgenden Schlüſſen: 

Der Ausfall an induſtrieller Produktion in den von der 
Kriſe heimgeſuchten Ländern kann nach zwei Methoden ge- 
ſchätzt werden: auf Grund der Produktionsſtatiſtik oder nach 
dem Umfang der Arbeitsloſigkeit. Die Ergebniſſe der bei⸗ 
den Berechnungen unterſcheiden ſich nur wenig voneinan⸗ 
der. (Die Berechnung wurde auf die Preiſe eingeſtellt, wie 
ſie vor dem Ausbruch der Kriſe in den verſchiedenen Län⸗ 
dern herrſchten.) 

Im Durchſchnitt für die 15 Monate von Oktober 
1929 bis Dezember 1930 lag die induſtrielle Produktion 
unter dem Stand des vorangegangenen konjunkturellen 
Höhepunktes: in Deutſchland um 18 v. H., in Großbri⸗ 
tannien um 10 v. H., in den Vereinigten Staaten um 20 v. H. 

Der Nettowert der jährlichen induſtriellen 
Produktion (nach Abzug der Rohſtoffpreiſe und Aus⸗ 
ſchaltung der Doppelzählungen) machte vor der Kriſe aus: 
in Deutſchland etwa 40 Milliarden Mark, in Großbritanien 
etwa 30 Milliarden Mark, in den Vereinigten Staaten 
etwa 110 Milliarden Mark. 

Der Ausfall an Produktion (mit einem pro- 
zentigen Aufſchlag für die Verluſte beim Handel und Ver⸗ 
kehr) in den erſten 15 Monaten der Kriſe läßt ſich in Deutſch⸗ 
land auf 11 Milliarden Mark, in Großbritanien auf etwa 
5 Milliarden Mark, und in den Vereinigten Staaten auf 
elwa 32 bis 33 Milliarden Mark ſchätzen lalles in Preiſen 
von 1928/1929). - 

Noch höher werden die Verluſte im laufenden 
Jahr fein Für April 1931 hat das Inſtitut für Kon⸗ 
junkturforſchung die nachfolgende Zuſammenſtellung ver⸗ 
öffentlicht, die den prozentualen Rückgang der induſtriellen 
Produktion verſchiedener Länder wiedergeben ſoll: 


Deutſch land um 32 v. H 
Polen N um 32 v. H 
Konad „ ü 
Vereinigte Staaten 8 um 29 v. H 
Großbritannien um 26 v. H 
Finnlan sun a aan um 23 v. H 
Schweden um 21 v. H. 
Frankreich. um 9 v. H. 


Wenn dieſe Sätze (die eine Hefonders enge Konjunktur⸗ 
Verflechtung der polniſchen mit der deutſchen Wirt⸗ 
ſchaft bewieſen! D. R.) auf das ganze Jahr 1931 be⸗ 
zogen werden dürfen, ſo wird dieſes Jahr dem deutſchen 
Volke einen Einkommenausfall von etwa 15 bis 16 Milliar⸗ 
den Mark, den Engländern von rund 10 Millarden Mark 
und den Amerikanern von etwa 36 Milliarden Mark brin⸗ 
gen. Vielleicht werden ſich die Verluſte Deutſchlands, deſſen 
Produktion ſich in den letzten zwei Monaten etwas erholt 


rund 150 Milliarden Reichsmark. 


hat, um 2 bis 3 Milliarden Mark vermindern; die Verluſte 


Großbritanniens werden aber ſicherlich den veranſchlagten 
Betrag überſteigen. Die drei induſtriellen Großmächte zu⸗ 
ſammen werden bis Ende 1931 infolge des Zuſammen⸗ 
ſchrumpfens der induſtriellen Produktion etwa 110 Milliar⸗ 
den Mark verloren haben. 

Im Vergleich zu dieſer ungeheuren Zahl fallen die Ver⸗ 


luſte anderer Länder nicht allzu ſchwer ins Gewicht, aber 


auch hier handelt es ſich um Milliarden und abermals 
Milliarden Mark. Die Verluſte ſämtlicher Länder des 
europäiſch⸗amerikaniſchen Kulturkreiſes werden wahrſchein⸗ 
lich bis Ende 1931 etwa 150 Milliarden Mark erreichen. 
Dieſe Zahlen ſtellen Nettoverluſte, bereinigt von allerlei 
Doppelzählungen und Wertvereſchiebungen, dar. Sie ver⸗ 
teilen ſich auf die einzelnen Bevölkerungsſchichten in der 
Form des Verdienſtausfalls bei den Arbeits loſen, der 


Lohn⸗ und Gehaltskürzung bei den beſchäftigten 


Arbeitnehmern, des verminderten Erlöſes bei den 
ſelbſtändigen Produzenten, der gekürzten oder überhaupt 
nicht ausgeſchütteten Dividenden bei den Kapitaliſten 
uſw. uſw. 


Ich befürchte allerdings, daß jenen Leſern, die nicht ge⸗ 
wohnt ſind, mit großen Zahlen umzugehen, es nicht leicht 


ſein wird, ſich die Ergebniſſe meiner Schätzung zu vergegen⸗ 
wärtigen, und will deshalb mit einigen Beiſpielen ihnen zur 
Hilfe kommen: 

150 Milliarden Mark ſind mehr als das Dreiſache der 
ſämtlichen Goldbeſtände und das Anderthälbfadhe des geſam⸗ 
ten Geldumlaufes der Welt; die Konjunkturverluſte 
Deutſchlands im Jahre 1981 allein werden etwa das 
Zehnfache ſeiner jährlichen Reparationszahlungen nach 
dem Noung⸗Plan betragen, feine Verluſte von Oktober 
1929 bis Ende 1931 werden den Gegenwartswert der geſam⸗ 
ten Reparationsſchuld um mehrere Milliarden Mark über⸗ 
ſteigen, die monatlichen Verluſte der Vereinigten Staaten 
find etwa zweimal fo hoch wie die deutſchen jährlichen Repa⸗ 
rationszahlungen. 

Und ſchließlich noch ein Vergleich: die 980 Millionen 
Mark, auf deren Bezahlung die Vereinigten Staaten im 
Laufe des Moratoriumsjahres ſoeben verzichtet haben, find 
etwa ſoviel. wie die Union alle zehn Tage infolge der 
Verminderung ihrer induſtriellen Produktion verliert. 

Freilich bleiben einſtweilen die Koſten der Weltwirt⸗ 
ſchaftskriſe hinter den Verluſten des Weltkrieges 
zurück. Man hätte aber vergeblich in der Geſchichte der 
Menſchheit noch eine andere Kataſtrophe geſucht. 
die nach ihrer materiellen Auswirkung — ſei es nur an⸗ 
nähernd — mit der jetzigen Kriſe verglichen werden könnte: 
weder die bibliſche Sintflut noch der Untergang 
der Atlantis, weder der ſchwarze Tod, noch die 
früheren Kriege und Kriſen können nach ihrer ver⸗ 
heerenden Wirkung in eine Reihe mit dem heutigen Ver⸗ 
ſagen unſeres wirtſchaftlichen Syſtems geſtellt werden! 


— 


Perſönlichkeiten in führende Stellungen kommen, die ſich 
keiner weißen Weite mehr erfreuen und gefügige Werk⸗ 
zeuge der Finanzplutokratie ſind. Dieſe Ent⸗ 
wicklung hat der begabte und charaktervolle Präſident 
Abraham Lincoln — er fiel 1865 durch Meuchelmord 
— vorausgeſehen, als er vor ſeinem Tode mit prophetiſchem 
Blick ſagte: 


„In einer nahen Zukunft ſehe ich das Bild einer Kriſis 
aufſteigen, das mich entnervt und mich um die Sicherheit 
meines Vaterlandes erzittern macht. Als ein Ergebnis des 
Bürgerkrieges haben ſich private Geſellſchaften auf den Herr⸗ 
ſcherthron geſchwungen, worauf eine Ara der Korrup⸗ 
tion unerreichter Art folgen wird. Die amerika⸗ 
niſchen Geldgewaltigen werden nicht unterlaſſen, um durch 
Ausnutzung der Vorurteile des Volkes ihre Herrſchaft zu 
verlängern, bis aller Reichtum in wenigen Händen ver⸗ 
einigt und die Republik, unſer amerikaniſches Staatsweſen, 
zerſtört iſt. Angeſichts deſſen iſt meine Sorge um die Sicher⸗ 
heit meines Volkes und Vaterlandes größer als zu irgend⸗ 


einer anderen Zeit des Krieges. Möge Gott geben, daß ſich 
meine Befürchtungen als unbegründet erweiſen.“ 

Seine Befürchtungen ſind Wahrheit geworden und 
heute ſtehen wir in Deutſchland mitten in dieſer „amerika⸗ 
niſchen“ Entwicklung. Inflation und die gegenwärtige De⸗ 


flation ſind die Mittel, das Volksvermögen, das ſein Vor⸗ 


handenſein nur der Arbeit der Schaffenden verdankt, in die 
Hände der überſtaatlichen Plutokraten zu bringen, alſo von 
Leuten, die wohl in ihrem Leben noch nichts geſchaffen 
haben, was man auch nur um eine Mark verkaufen könnte. 
Gelingt es, alle von ihrer Arbeit Lebenden davon zu 
überzeugen, daß wir zum Austauſch unſerer Arbeitsprodukte 
und Leiſtungen — und nur um dieſe arbeiten wir — kein 
Gramm Gold von der Wallſtreet brauchen, dann iſt die Ge⸗ 
fahr noch zu bannen. Andererſeits droht allen Arbeitern 
des Kopfes und der Hand völlige Verproletariſierung und 
damit der Verluſt aller perſönlichen und wirtſchaftlichen 
en und als weitere Folge der Untergang der deutſchen 
tur. 
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Die Kriſis in der Naphthainduſtrie. 


Einfuhrzollerhöhung für Naphthaprodukte. 
(Bon unſerem Warſchauer o. Wirtſchaftskorreſpondenten.) 


Die ſchwierige Lage der polniſchen Naphthainduſtrie hat die 
pvolniſchen Naphthainduſtriellen bewogen, von der Regierung weitere 
Schutzmaßnahmen für die Naphthainduſtrie zu fordern. Die For⸗ 

erungen der Naphthainduſtriellen gingen vor allem dahin, daß die 

egierung ſich für eine Senkung der Preiſe von Naphthaprodukten 
im Inlande einſetzt und eine Herabſetzung der Steuer 
und ſozialen Laſten vornimmt. Die Regierung hat jedoch 
einen anderen Weg zur Unterſtützung der Naphthainduſtrie ge⸗ 
wählt, deſſen Vorteile im weſentlichen den Raffinerien zuſtatten 
kommen. Bekanntlich hat die Regierung eine neue Verordnung 
über die Zollerhöhung von chemiſchen Artikeln ausgearbeitet, die 
in diefen Tagen im „Dziennik Uſtaw“ erſcheinen und 14 Tage nach 
ihrem Erſcheinen in Kraft treten wird. Es handelt ſich dabei vor⸗ 
wiegend um die Erhöhung der Zollſätze für Naphthaprodukte, und 
‚war für Paraffin, Lichte, Rohnaphtha, außerdem für Salzſäure 
und einige andere chemiſche Artikel. Die Einfuhrzollfäge für 
dieſe Artikel werden auf eine ſolche Höhe gebracht, wie ſie in dem 
Projekt des neuen Zolltarifs vorgeſehen iſt. i 


Im Zuſammenhang mit der bevorſtehenden Zollerhöhung wurde 
ein halbamtliches Communiqué herausgegeben, in dem zu den 
Schwierigkeiten des polniſchen Naphthaexportes Stellung genom⸗ 
men wird und wodurch die Maßnahmen der Polniſchen Regierung 
gegen die Einfuhr von Naphthaprodukten aus dem Auslande durch 
Erhöhung der Einfuhrzölle gerechtfertigt werden follen. 
In dieſem Communiqué heißt es, daß die Verringerung des pol⸗ 
miſchen 1 von Naphthaprodukten in der Hauptſache durch die 
ſtändige twicklung der Raffinerieinduſtrie in den öſterreichiſchen 
Nachfolgeſtaaten, in erſter Linie in der Tſchechoſlowakei hervor⸗ 
gerufen ſei. Dieſe Raffinerien hätten angefangen, an Stelle pol⸗ 
niſcher Rohölhalbfabrikate amerikaniſche oder rumäniſche zu ver⸗ 
arbeiten. Außerdem hätten die großen Weltkonzerne aus Kal⸗ 
kulationsgründen wie auch zu Vermeidung von Reſtriktionen, die 
von den einzelnen Regierungen gegenüber der Einfuhr von Fertig⸗ 
produkten angewendet werden, damit begonnen, in dieſen Ländern 
eigene Raffinerien zu bauen. Die Lage hätte ſich noch in der letzten 
Zeit beſonders dadurch verſchlechtert, daß einerſeits in der Tſchecho⸗ 
flowakei größere Mengen Naphtha gefördert werden, andererſeits 
Sowjetrußland unter der Drohung, den Markt durch Dumping⸗ 
politik in Unordnung zu bringen, von den Induſtriellen der er⸗ 
wähnten Länder die Abnahme beſtimmter, alljährlicher erhöhter 
Mengen von Rohnaphtha und Naphthaprodukten gefordert habe. 
Dieſes Communiqué ſoll gleichzeitig die Erklärung dafür 
warum die Polniſche Regierung in erſter Linie die 
Raffinerien geſchützt hat. Die Naphthainduſtriellen haben öffentlich 
. dieſem Schritt der Regierung noch keine Stellung genommen. 
e Beratungen des Syndikats der Naphthainduſtrie wurde am 
Freitag nach gtägiger Dauer in Podkowo Lesnie beendet. An 
Die Beratungen des Syndikats der Naphthainduſtrie wurden am 
Konzerne teilgenommen, die dem Syndikat angehören. Wie aus 


den Beröffentlihungen über den Verlauf der Beratungen hervor⸗ 


geht, hat man ſich untereinander über die Mehrzahl der auf der 


Tagesordnung ſtehenden Fragen geeinigt, und zwar über die Gaſo⸗ 


linfrage, die Rohölkontingente, die kleineren Raffinerien uſw. Die 


noch nicht erledigten Fragen hat man auf die nächſte Konferenz 


verſchoben, die Anfang nächſten Monats in Lemberg ſtattfinden 


wird 


Auch in der Naphthainduſtrie hat die ſchwere Kriſis, die dieſe 
duſtrie gegenwärtig durchmacht, die Organiſationsfrage in den 
Kürzlich hat eine beſondere Kommiſſion 
beim Induſtrie⸗ und Handelsminiſterium, die zur Unterſuchung 
aktueller Fragen in der Naphthainduſtrie berufen war, ſich für die 


Notwendigkeit der Gründung eines großen Naphthaſyndikats aus⸗ 


geſprpchen, das ſowohl die Naphthaförderung wie auch die Raffi⸗ 
nerien und den Handel mit Naphtaprodukten umfaſſen ſoll. 
Gegenwärtig beſitzt die polniſche Naphthainduſtrie folgende 
Organiſationen beruflichen Charakters: Die nländiſche 
Naphthageſellſchaft in Lemberg, die ſowohl die Naphtha⸗ 
produzenten wie auch die Raffinerien umfaßt; den Ver band 
der polniſchen Produzenten und n 
rien umfaßt; 
den Polniſchen Verband der Naphthainduſtriellen 
in Lemberg, der vorwiegend die kleineren Produzenten umfaßt. 
Außerdem gibt es noch 3 Arbeitsgeberkammern in Boryſtaw, 
Krosno und Bitkow, die die Fragen zwiſchen den Arbeitgebern und 
Arbeitnehmern regeln. Eine Organiſation mit Handelscharakter, 
die faſt die geſamte Naphthainduſtrie des Inlandes umfaßt, iſt das 
Syndikat der Naphthainduſtrie. Dieſes Syndikat beherrſcht 
85 Prozent des Verkaufes der Naphthainduſtrie auf dem Inlands⸗ 
markte. Die übrigen 15 Prozent find Raffinerien, die nicht organi⸗ 
ſiert und nicht in Geſellſchaften zuſammengeſchloſſen ſind. In 
Exportfragen gehen die in dem Syndikat zuſammengeſchloſſenen 
Raffinerien teilweiſe individuell vor. Drei große Konzerne, „Pol⸗ 
min“, „Makopolſka“ und „Limanowa“ haben ſich zuſammengeſchloſſen 
‚und betreiben eine gemeinſame Exportpolitik durch Vermittlung 
‚einer eigenen Handelsorganiſation unter dem Namen „Gemein⸗ 
ſames Exportbureau der Firmen Polmin, Makopolſka und Lima⸗ 
nowa“. eſes Bureau beherrſcht 75 bis 80 Prozent der geſamten 
Ausfuhr von flüſſigen polniſchen Naphthaprodukten und arbeitet 
außerdem teilweiſe mit einigen großen Konzernen zuſammen, wie 
z. B. den Geſellſchaften „Galicja und „Standart Nobel“, Im 
weſentlichen ſelbſtändig arbeiten beim Export aber folgende Fir⸗ 
men: „Galicja“, Aktiengeſellſchaft für Naphthainduſtrie und Erd⸗ 
gaſe, „Vacuum Oil Company“ in Czechowice und „Standart Nobel“ 
in Warſchau. 
Die Bemühungen der Regierung gehen dahin, dieſe verhältnis⸗ 
mäßig recht ſtarke Zerſplitterung in der Naphthainduſtrie zu be⸗ 
ſeitigen und an ihre Stelle eine einheitliche Produktions⸗ und 
Abſaßtzorganiſation zu ſetzen. \ 
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D Holländiſche Bestellungen bei der Vereinigten Königs⸗ und 
Laurahltte. Aus Kattowitz wird gemeldet, daß die Vereinigte 
Königs⸗ und Laurahütte von der holländiſchen Eiſenbahnverwaltung 
einen Auftrag auf Lieferung von 27000 Tonnen Schienen erhalten 
habe. Dieſe Beſtellung ſoll die Beſchäftigung der Königs⸗ und 
Laurahütte auf einige Monate ſicherſtellen. 


— — 
Firmennachrichten. 


v. Konkursverfahren. Über das Vermögen der Firma Jozef 
Schwarz, Hurtownia Rur i Zelaza Sp. 5 ogr. odp. in Gdingen 
(Gdynia), wurde mit dem 20. Juni 1931 das Konkursverfahren 
eröffnet. Zum Konkursverwalter wurde Rechtsanwalt Moſie⸗ 
wic in Gdingen ernannt. Gläubiger haben fi bis ſpäteſtens 
22. Auguſt 1931 beim Burggericht in Gdingen zu melden. Ein 
Gläubigertermin iſt auf den 16. Juli 1931, vormittags 10 Uhr, an⸗ 
geſetzt. Der Termin zur Prüfung der angemeldeten Forderungen 
iſt am 29. Auguſt 1931, gleichfalls 10 Uhr vormittags. 

v. Zwangsverſteigerung. Das in Gralewo und Zabiny, Kreis 
Soldau (Dzialdowo), belegene und im Grundbuch Drzazgi, wykay 5 
und 6, Wielkie Koſzelewy, wykay 52 und 211, und Zabny, wykaz 80, 
auf den Namen der Eheleute Piotr und Helena Klingenberg 
in Soldau eingetragene Grundſtück gelangt am 9. Oktober 1931, 
vormittags 10 Uhr, im Burggericht in Soldau, Zimmer 17, zur 
Zwangsverſteigerung. 

Zwangsverſteigerung. Das in Kruſzki, Kreis Wirſitz, gelegene 
und im 2 Kruſzki, Band III, Blatt 76, auf den Namen 
Mikolaf Kowalſei eingetragene Grundſtück gelangt am 2. Ok⸗ 
tober, 10 Uhr vormittags, im Burggericht Lobſenz (Lobzenica) zur 
Zwangsverſteigerung. Der Verſteigerungsvermerk erfolgte am 
5. Mai 1931. Gläubigeranſprüche, die am Tage des Verſteigerungs⸗ 
vermerks grundbuchamtlich noch nicht feſtlagen, müſſen beim Burg⸗ 
gericht bis zum Verſteigerungstermin geltend gemacht werden. 

angsverſteigerung. Das in Wyſoka, Kreis Wirſitz, gelegene 
FR Grundbuch Wyſoka, Band VIII, Blatt 188, auf den Namen 
Adolf Beetz in Wyſoka, jetzt Bialla, Kreis Johannisburg, wohn⸗ 
haft, eingetragene Grundſtück gelangt am 9. Oktober 1931, 10 Uhr 
vormittags, im Burggericht Wirſitz (Wyrzyſk), Zimmer 10, zur 
Zwangsverſteigerung. Der Verſteigerungsvermerk erfolgte am 
25. Auguſt 1990. Gläubigeranſprüche, die am Tage des Verſteige⸗ 
rungsvermerkes nicht grundbuchamtlich feſtlagen, müſſen bis zum 
Verſteigerungstermin beim Burggericht geltend gemacht werden. 

v. Zahlungsaufſchub. In der Angelegenheit des Zahlungs 
aufſchubes für die Firma Jan Loboda in Thorn (Torun), Ehei- 
miüſka 5, wurde dem Schuldner vom S in Thorn ein 
neuerlicher Zahlungsaufſchub bis zum 3. Oktober 1931 gewährt. 


Deutſchlands Wirtſchaft in Nöten. 


Jakob Goldſchmidt über die Urſachen der Zahlungseinſtellung. — Das Reich garantiert. 


Die Zahlungseinſtellung der Danat⸗ Bank kam zwar ur⸗ 
plötzlich, aber keineswegs überraſchend in Deutſchland. Die An⸗ 
ſtrengungen der deutſchen Wirtſchaft gehen über menſchliche Be⸗ 
riffe, es war daher gleichgültig, wer das erſte große Opfer der 

rhältniſſe werden ſollte. Es traf die Danat⸗Bank. Deutſchland 
findet bekanntlich keine Möglichkeit irgendeiner Kapitaliſierung, 
die fortgeſetzten Tributleiſtungen entziehen unaufhörlich die not⸗ 
wendigen Kapitalkräfte, Deutſchland iſt nur in der Lage, ſeinen 
Verpflichtungen nachzukommen durch Aufnahme von Auslands⸗ 
kapitalien. Seit der Kataſtrophe der Credit⸗Anſtalt in Sſterreich 
ſetzte eine unaufhörliche Reihe von Kündigungen ausländiſcher 
Kredite ein. Der Anſturm begann und kam nur zeitweiſe zum 
Stillſtand. Frankreichs Forderungen und die Unmöglichkeit ihrer 
Erfüllung haben die Hilfeleiſtung Hoovers weſentlich geſchwächt. 


Der 13. Juli iſt der ſchwärzeſte Tag der Wirtſchaft Dentſch⸗ 
lands. Der teilweiſe Zuſammenbruch hat einen überaus deut⸗ 
lichen Ausdruck in den Vorgängen bei der Danat⸗Bank gefunden. 


In einer Preſſekonferenz gab der Leiter der Danat⸗Bank 
Jakob Goldſchmidt 
folgende Ausführungen über die Urſache der Zahlungseinſtellung: 


Gegenüber dem Höchſtſtand der Kreditoren, der am 30. Juni 
1930 erreicht worden war, hat die Bank bis heute etwa 950—1000 
Mill. M., das ſind 40 Prozent des Höchſtſtandes vom 30. Juni 
1930, zurückzahlen müſſen. Davon ſind allein im Mai 100, im 
Juni 300 und im Juli 250 Mill. M. abgefloſſen. Der geſamte 
deutſche Kreditabfluß in dieſen letzten 2½, Monaten wird auf 
2 Milliarden geſchätzt. Faſt ein Drittel dieſer Summe entfällt auf 
die Danat⸗Bank. 


Die Geſamtſumme der Kreditoren dieſer Bank hat ſich 
im Laufe des Juni von rund 2070 auf annähernd 
1½ Milliarden vermindert. 


Davon entfallen 350 Mill. M. auf ausländiſche Rembours⸗ 
kredite, 110 Mill. M. auf ſonſtige Auslandsverbindlichkeiten. 
Die Fälligkeiten der „ſonſtigen Kreditoren“, unter denen in der 
Hauptſache die Einlagen der Kundſchaft zuſammengefaßt ſind, glie⸗ 
dern ſich wie folgt: in 7 Tagen 552 Mill. M., in 3 Monaten 598 
Mill. M., nach 3 Monaten 45,6 Mill. M., daneben waren am 
30. Juni noch 79 Mill. M. und 52 Mill. M. kurzfriſtige Dreimonats⸗ 
einlagen von Banken und Bankiers vorhanden. 


Daß die übrigen deutſchen Großbanken dieſes Er⸗ 
eignis nicht verhindert haben, erklärt Goldſchmidt damit, 


daß ſo ziemlich alle Inſtitute von dem Kreditabſtrom 
betroffen worden ſeien. 


Zwar ſind die anderen Banken nicht ſo ſtark in Mitleidenſchaft 
gezogen worden wie die Danat⸗Bank, immerhin aber doch ſo ſtark, 
daß fie vielleicht zu einer ausgeſprochenen Stützung. namentlich 
eines ſo großen Partners, nicht in der Lage waren. 


Denn zur Überwindung der Schwierigkeiten gehört vor 
allen Dingen rein techniſch ein erhebliches Quantum an 
barem Geld. Daß die deutſche Wirtſchaft als Ganzes 
n dem ſchweren Opfer und Kampf der letzten Jahre 
nicht liquide ſein konnte, hätte ſich nach Goldſchmidts 
Anfiht auch das Ausland jagen müſſen. 


Es war vielleicht ein Fehler — dies gab Goldſchmidt offen 
zu — kurzfriſtige Gelder ſo hohen Umfanges anzunehmen, es war 
aber auch ein Fehler, ſie noch dazu zu hohen Zinsſätzen anzubieten. 


Rekordſeeverkehr in Danzig und Gdingen. 


Überraſchend iſt der Danziger Seeverkehr im Mai und 
Juni ſo ſtark geſtiegen, daß er trotz der ſchlechteren Wintermonate 
für das 1. Halbjahr 1931 mit einem Eingang von 2767 Schiffen und 
1935 092 To. Nettoraumgehalt nur um 27000 To. kleiner iſt als 
im 1. Halbjahr 1930. Der Eingang im Juni 1931 brachte eine 
Höchſtleiſtung mit 360 216 To., 1400 mehr als im Juni 1930. Dieſer 
große Verkehr iſt aber ausſchließlich der Zunahme der Kohlenaus⸗ 
fuhr nach Skandinavien und den ſtärkeren Holzverſchiffungen zu⸗ 
uſchreiben, während die ſonſtige Ausfuhr und faſt die Arr. Ein⸗ 
hr r kleiner iſt als i. V. So fehlte z. B. die Getreideaus« 
fuhr im Juni faſt ganz, die Zuckerausfuhr war kaum halb ſo 
groß wie im Juni 1990, die Ausfuhr von Zement iſt geſunken, die 
Ausfuhr von tieriſchen Lebensmitteln iſt faſt ganz nach Gdingen 
abgewandert. Reichlich drei Viertel der ankommenden Schiffe 
waren ohne Ladung. Die Kohlenausfuhr kam zwar im Juni auf 
etwa 540 000 To., die Holzausfuhr auf 100 000 To., aber die ge⸗ 
ſamte Ausfuhr kam auch nur auf knapp 660 000 To., die Einfuhr 
auf etwa 50000 To. Zuſammen ergibt ſich ein Umſchlag von uns 
gefähr 710 000 To. im Juni, gegen 610 000 To. im Juni 1930. In 
ding een ſtieg dagegen der Umſchlag von 281000 To. im Juni 
1990 auf diesmal 434 000 To. Die Gdingener Einfuhr war mit 
50 700 To. größer als in Danzig. Bemerkenswert iſt beſonders 
die ſtarke Fleiſchwarenausfuhr über Gdingen, die im Juni etwa 
7000 To. betrug und erforderlich machte, daß ſeit einiger Zeit die 


» Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
5 im „Monitor Polſti“ für den 14. Juli auf 5,9244 Zloty 
geſe ’ 
10 n der Bank Polſki beträgt 7½ /, der Lombard⸗ 
Der Zloty am 13. Juli. Danzig: Ueberweiſung 57,59 —57, 71, 
bar 1 "Bar Uebermeitung, 925 Scheine 5 
London: Ueberweiſung 43,44, New 22: : Ueberweiſung 11,22, 
Wien: Ueberweiſung 79,47—79,75, Zürich: Ueberweiſung 57,65. 
Warſchauer Börſe vom 13. k. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 10585. 124,96 — 124,34, Beleraz —, Budapeſt —, Bukareſt —, 
Danzig 173,30, 173,73 172,87, SHelfingfors —, Spanien —, 
olland 359,80, 360,70 — 358,90, Japan —, Konſtantinopel —, 
openhagen —, London 43,39'/, 43,51 — 43,28, Newpork 8,927, 
8,947 — 8,907, Oslo —, Paris 35,07, 35,16 — 34,98, Prag 26.44, 
2850 — 26.38. 709 —, Gtodholm 239,39, 239,99 — 238,79, 
Schweiz 173,34, 173,77 — 172.91. Tallin —, Wien 125,45, 
125,76 — 125,14, Italien 46,74, 46,86 — 46,62. 
mtliche Depiſen Notierungen der Danzi Börſe 
18. Jan. In Danziger Gulden wurden ig Deviſen: 
on —.— 5 —.— Newyork —— Gd., 
2 G Bey Ta Br., 
London 25,05 Gd, —.— 
Br., Züri ort 
Brüſſel —, „ —.— 
Kopenhagen —— 5 ockholm —— Gd., —— Br., 
Oslo —— Gd., —— Br., Warſchau 57,59 Gd., 57,71 Br. 


s 
er Börſe vom 13. Juli. (Amtlich.) Warſchau 57,65, 
Se 22. London 25, a 64220 een 71,90, 
alien R 


—.— Br., 
57,73 Br., 
Berlin —.— Gd., 
Holland —.— God, 


Spanien 49,00, Amſterdam 207,45, Berlin 121,70, 

ien 72,35, Stockholm 138,00, Oslo 137,85, Kopenhagen 137,85, 
Sofia 3.72¼ Prag 15,24½ Budapeſt 90.02¼, Belgrad 9,09 ¼, 
Athen 6,68, Konſtantinopel 2,44, Bukareſt 300, Helſingfors 12,96, 
Buenos Aires 1.60, Japan 254. Privat-Distont 1¼ pt. Offizieller 
Bankdiskont 2 pct. Tägl. Geld 1¼ pCt. E 

Die B Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, gr. Scheine 
8,95 Zl., — Scheine 8,94 3, 1 Pfd. Sterling 35.237, 2 
100 Schweizer Franken 172,66 J., 100 franz. Franken 34,93 ZH, 
100 deutſche Mark —,— 3ʃ., 100 Danziger Gulden 172,62 31. 
tſchech. Krone 26,34 34, öſterr. Schilling 124,95 3L 


Aktienmarkt. 


Poſener Börfe vom 13. Juli. Feſt verzinsliche Werte: 
Notierungen in Prozent: 5proz. Konvertierungsanleihe (100 Zloty) 
45,25 G. Sproz. Dollarbriefe der Poſener Landſchaft (1 D.) 91,00 B. 
Aproz. Konvertierungspfandbriefe der Poſener Landſchaft (100 31.) 
33,50 B. Sproz. Amortiſations⸗Dollarpfandbriefe 85,00 B. 


Produktenmarkt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau. 13. Juli. 
Abſchlüſſe auf der Getreide» und Warenbörſe für 100 Kg. Parität 
Waggon Warſchau: Roggen 26,50—27, Einheitshafer 31—33, Sam⸗ 
melhafer 29,50 — 30,50, neue Gerſte 24—25, Luxus⸗Weizenmehl 58—68, 
Weizenmehl 4/0 53—58, Roggenmehl nach Vorſchrift 45—47, grobe 
Weizenkleie 17—18, mittlere Weizenkleie 15,50—16,50, Roggenkleie 
16—17, blaue Lupinen 24—25, gelbe Saatlupinen 35—37. 
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Jedenfalls Tann man Beier, bie fit ur 8 fe 
e Kos heseulsichen 


Über die Urſachen dieſer Entwicklung, die natürlich ruinöfe 
Rückwirkungen auf die Liquidität gehabt hat, erklärt Goldſchmidt, 
daß die unerfüllt gebliebenen n auf Auslandskredite, 
insbeſondere auf die Wirkungen der Golddiskontbank⸗Garantie, die 
ausländiſche Kundſchaft veranlaßt haben, nach dem Prinzip „ſauve 
qui peut“ ihre Leihgelder zurückzurufen. Animiert wurde dieſe 
Bewegung durch immer neue Gerüchte, die zu bekämpfen ſich all⸗ 
mählich als unmöglich herausſtellte. 


Durch die Garantie des Reiches man, die enwärti 
Schwierigkeiten des Juſtituts 22 und vera. Tan lotet, 
ſieren zu können. Man nimmt an, daß die in⸗ und aus ländiſchen 
Einleger dadurch beruhigt werden und das Inſtitut ſomit Zeit ge⸗ 
winnt zu dem Verſuch, durch Abban der Außenſtände feine Liqui⸗ 
dität zu verbeſſern. 


Goldſchmidt gab der Hoffnung Ausdruck, daß der Schalterſchluß 
der Danat⸗Bank auch belehrend auf das Ausland wirken wird. 

Die Regierung wird einen Kommiſſar ernennen, der gemein⸗ 
ſam mit der gegenwärtigen Geſchäftsleitung die ruhige Abwicklung 
in die Hand nehmen ſoll. Man nennt vielfach Dr. Schacht als 
Kommiſſar der Bank. Eine Beſtätigung liegt bis dahin noch nicht 


vor. 
Wird die B. J. Z. helfen ? 


Das „Berliner Tageblatt“ berichtet aus Baſel: Am Montag 
begann in Baſel die Sitzung der 19 Notenbankleiter. Wie man 
weiß, ift die Tagesordnung, auf der u. a. die Frage des Garantie⸗ 
fonds ſtand, durch die Entwicklung der Verhältniſſe 
in Deutſchland vollkommen umgeworfen worden. In den 
vertraulich vorangegangenen Vorbeſprechungen der Banknoten⸗ 
leiter hat der am Sonntag nachmittag im Flugzeug hier einge⸗ 
troffene Geheime Rat Vocke, Vertreter des Reichsbankpräſidenten 
Dr. Luther, die hier verſammelten Notenbankleiter der Welt von 
der neuen Lage in Deutſchland und der Schließung der Danat⸗ 
Bank in Kenntnis geſetzt. 

Die Stimmung in dem Gremium der B. J. 3. iſt durchaus 

hilfsbereit. Geheimrat Vocke hat angeblich den Antrag ge⸗ 
ſtellt, den auf 21 Tage gegebenen internationalen Rediskontkredit 
zu verlängern und darüber hinaus um 100 bis 150 Millionen 
Dollar zu erweitern. 
AR Die Entſcheidung über diefen Antrag fällt in der heutigen 
Sitzung. Falls die Erhöhung auf 150 Mill. Dollar beſchloſſen 
wird, werden ſich die Notenbanken von Schweden, Norwegen und 
Holland daran beteiligen, die bisher außerhalb des Konſortiums 
ſind. Außerdem hat Geheimrat Vocke im Auftrage der Reichsbank 
darauf hingewieſen, wie 


dringend notwendig ein laugfriſtider Kredit 
ingen Br 2 


Er hat ſich insbeſondere für die Gewährung eines zwei⸗ bis drei» 
. im Geſamtbetrage bis zu 400 Mill. Dollar 
e e ſ e tz 

Der Vertreter Amerikas in der B. J. 3. foll erklärt haben, 
daß ein amerikaniſches Bankenſyndikat grundſätzlich bereit ſei, ſich 
an einem ſolchen Kredit zu beteiligen. 

Normann, der Gouverneur der Bank von 2 — gab an- 
geblich dieſelbe Erklärung namens der britiſchen n ab. 


beiden Dampferlinien nach England jedesmal zwei Schiffe am 
gleichen Tage abfahren laſſen. Auch der Seeverkehr e in 
Gdingen eine Rekordhöhe mit etwa 000 To., gegen nur 000 
im Juni des Vorjahres. An Paſſagteren kamen in Danzig im 
Juni nur 198 Perſonen an und nur 34 fuhren ab, gegen 488 und 
2257 im Juni 1990. Nur ein einzi von Danzig abfahrender 
Paſſagierdampfer hatte Fahrgäſte an rd. 


Diskonterhöhnng in Danzig. 


Die Vorgänge der letzten Tage im Reiche h. 
N N 


O Sowjetbeftellungen in Polen. Die „Gazeta Polſka“ berichtet, 
daß die polniſch⸗ruſſiſche Handelsgeſellſchaft gg in ben 
letzten Tagen eine ganze Reihe neuer Beſtellun in Polen ge⸗ 
macht habe. Die Oberſchleſiſchen Be einen Auftrag 
auf Lieferung von 80 000 Tonnen Kohle mit einer Li 
4 Monaten erhalten. Die Transporte werden über ngen und 
Danzig nach den nordruſſiſchen Häfen gehen. Der Kohlenauftrag 
wurde zu einem Preiſe von 400 000 Pf. St. inkl. Transportkoſten 
abgeſchloſſen. Außer der Kohle kaufte „Sowpoltorg“ 750 Tonnen 
Blei im Werte von 60000 und 1000 Tonnen Zink im Werte von 
75 000 Pf. St. Die Geſchäfte werden in der üblichen Weiſe von der 
Polniſchen Regierung garantiert. 


Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 
18. i. Die Preiſe verſtehen ſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Polen, 

Richtpreiſe: 
Weizen „ 24.50 25.50 Somm 1 —.— 
ee « MAOSSEHO ken 2 3; — 
Mahigerſte ; —.— bſen 2 3 —.— 
Braugerſte ; ; —.— iktorigerbſen „ . 
Futterhafer ; ; . 77.50-38.50 laue en 3 . 
Roggenmehl N. 40.00 — 41.00 | Gelbe 3 3 —.— 
Meizenmehl (65%. 40.00 —43.00 eln 
Weizenkleie 8 13. 14.50 2 2 — 
Weizenkleie (grob) . 15.00—16.00 A 
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Ru 
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Senfkn 55 N 3 3 — 
amtten 2 
RN 75 to 0 zubig, Seansoltionen gu anderen Bedingungen: 
Marktbericht der 8. 
orn, vom 18, gut letzten — wurde notiert: 


n den 
Zhen ber 100 Kilogramm Toto Berlabeſtation; 
Rotklee 300—350, Weißklee 200—250, Schwedenklee 200— 250, 
Gelbklee 100—125, Gelbklee in Kappen 50—60, Inkarnatklee 70—80, 
Wundklee 150— 180, Reygras hieſiger Produktion 100—120, Tymothe 
Sera 36, Winterwicken 


grüne Rüben 40-30. Cnatlupimen. blaue 2225 
—28, aue 22— 
TE: Leimſaat 40-50, Hanf 50-60, Biatmo 


Saatlupinen, gelbe 
80—90, Weißmo 
80-90, Buchweizen 50—60, Hirſe 5 


hr 


om 13. Juli. Getreide ⸗ und 
Be en nr ir ai 

* D en m A . 
nduftriegerſte 152.00— 160,00. Hafer 


: Meigenmebl 30,75—-36,50, Roggenmehl 26.7529. 
Ba, % gentleie 11,25—11,50, 0 
5150 21.00 5 Peluſchken —.— Ackerbohnen 11.002400 Wicken 
Sewell Lupinen. LE RT 

a 2 3 e en a 
bis 13,80, Zrodentämiger 180,70, Soya-Extrattionsichrot 12,60 
bis 13,40, Kartoffelflo —.— » 


Materialienmarkt. 


Metalle. Berlin, 13. Juli. Notierungen in Goldmark für 
100 Kg.: Standard⸗Kupfer 65—67, Kupferraffinade 69—71. 

Edelmetalle. Berlin, 13. Juli. Silber in Stäben ca. 900 
fein 170 Kg. 39,25—41,25, Gold im freien Verkehr für 1 Gramm 
0 0 


„ „588. 


Viehmartt. 

London, 11. Juli. Amtliche Notierungen am Baconmarkt für 

1 cwt. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr magere 52, Nr. 2 

magere 50, Sechſer 45—47, ſchwere ſehr magere 50, Sechſer 45—47. 

Polniſche Bacons in Hull 46—48. Die Geſamtzufuhr betrug in 

Den Vorwoche in London 72164 cwt., wovon auf Polen 13250 ent« 
fielen. 


